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Dentſchlanb. 
9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 

51. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 24. Januar). 

11 uhr. Am Miniſtertiſche: Achenbach. 

An Stelle der aus der Wegeordnungscommiſſton ausgeſchiedenen Abgg. 
Frenzel, Freund und Bürgers ſind die Abgg. Bromm, Niederſchabbehard 
und Dirichlet gewählt. | 
u Die Geſetzentwürfe, betreffend die Betheiligung des Staates an dem 
Eiternebmen einer von Kiel über Eckernförde nach Flensburg führenden 

ſenbahn und betreffend die Ausdehnung des Unternehmens der Weſt⸗ 


boſſeiniſchen, von Neumünſter über Heide nach Tönning führenden Eiſen⸗ 
Wen auf die Betheiligung an dem Unternehmen einer von Heide nach 
f eſſelburen führenden Zweigbahn und die Uebernahme des Betriebes der⸗ 
elben durch die Weſtbolſteiniſche Eiſenbahngeſellſchaft werden ohne Debatte 
Berathung genehmigt. 3 l 
Es folgt die geſtern vertagte Abſtimmung über die Anträge zu den 
Petitionen des Grafen Droſte⸗Viſchering. | 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Wir haben geftern gegen eine gemein: 
ſchaftliche Berathung der drei Petitionen keinen Widerſpruch erhoben, weil 
wir gehofft haben, daß uns dei der vierten Petition Gelegenheit gegeben 
würde, durch mehrere Redner unſere Anſichten darzulegen. Geſtern find 
edner gegen uns und nur einer aus unſerer Partei zum Wort gekom⸗ 
men. In Folge deſſen haben wir drei Anträge auf namentliche Abſtim⸗ 
mung geſtellt. Nachdem die Bitte, unſeren Rednern bei der nächſten De⸗ 
alte mehr Spielraum zu gewähren, abgelehnt worden ift, wäre es nur 
udhabung unſeres guten Rechtes, wenn wir darauf beſtänden. Es ge⸗ 
nulat uns aber, vor dem Lande zu conftatiren, wie von Seiten des Hauſez 
gegen die Minorität verfahren wird. (Große Unruhe.) Ich ziehe aber int 
um unſererſeits zu conſtatiren, daß wir unnöthig die Geſchäfte des Hauſes nicht 
aufhalten wollen, zwei der Anträge zurück und bitte, nur über den Antrag 
er Commiſſion namentlich abzuſtimmen. 
ei bg. Lasker: Es wurde von Seiten des Centrums angeboten, gegen 
ne bindende Verpflichtung, daß man bei der Berathung der nächſten Pe⸗ 
nion mehrere Redner zum Wort laſſe, die Anträge auf namentliche Ab⸗ 
ſelamung zurückzuziehen. Ich habe die Antwort gegeben, daß ich einen 
den Handel über Abſtimmung und Discuffion überhaupt nicht eingebe. 
Wei. Sollte es ſich als rathſam herausſtellen, mehrere Redner zum 
ich nu laſſen, ſo habe ich nichts dagegen einzuwenden; aber vorher kann 
ehe mich nicht binden. Das iſt etwas Anderes, als der Abg. v. Schorlemer 
en mitgetheilt hat. Ich bitte ihn, die Namen derjenigen zu nennen, die 
475 verhandelt haben, damit ſie conſtatiren können, wie die Antwort 
et. 


m Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Es iſt von der Mehrheit abgelehnt worden, 
bubrere unſerer Redner in der nächſten Discuſſion zum Wort zu laſſen; 
on einem Handelsgeſchäft iſt dabei nicht die Rede. ; 

Abg. Lasker: Die Mehrheit hat der Abg. v. Schorlemer doch nicht be⸗ 
dagen können; wer waren die einzelnen Perſonen, mit denen er verhandelt 
nd, Die Herren im Centrum haben den Schluß der Discuſſion durch Ein⸗ 

tingung der Anträge auf namentliche Abſtimmung kritiſirt. Wir können 
uns aber niemals, ſelbſt bei Anwendung unbequemer und unnützer Zeit⸗ 
berſchwendnng mit ſich bringender Geſchäftsordnungsmittel nicht dahin 
nungen laſſen, die Discuſſion anders zu führen, als wir es für angemeſſen 
Schluß hic angezeigt halten. (Sehr nichtig Ich jet: ſelbſt gegen den 
5 luß geſtimmt, bin aber gewohnt, den Beſchluß der Mehrheit zu reſpec⸗ 
ren und nicht directe und indirecte Cenſuren mir gefallen zu laſſen. 

S Abg. v. Schorlemer⸗Alſt bemerkt, daß er mit den Abgeordneten Graf 
ad und Delius geſprochen babe, die ihm geſagt hätten, es wäre keine 
usſicht, daß auf unſeren Vorſchlag eingegangen würde. ö 
* A 5 Lasker erwidert, daß man Seitens der Majorität nur auf eine 

epabredung nicht eingehen wollte. f 
gen paſident v. Bennigſen conſtatirt darauf, daß der von ihm vorgeſchla⸗ 

e Modus der Abſtimmung acceptirt ſei; danach würde nach Ablehnung 
gelle anderen Anträge der Commiſſionsantrag als eo ipso angenommen 
lich en, wie dies in früheren Fällen geſcheben ſei; eine ausdrückliche nament⸗ 

2 immung könne alſo über denſelben nicht mehr ſtattfinden. 
antrabg. Win dihorſt (Meppen) wünscht, daß man über den Commiſſions⸗ 
rung namentlich abſtimme; eventuell beantragt er, über feinen Abände⸗ 

Maantrag ſo abſtimmen zu laſſen. a 3 45 
zieh achdem der 1. Lasker conſtatirt, daß man daraus kein Präjudiz 

al fe, und Abg. Windthorſt (Meppen) bemerkt hat, daß er ein 
geht Dia daraus nicht ziehen wolle; er werde aber ſpäter beſſer aufpaſſen, 

man endlich zur Abſtimmung über. 5 

au ll. vier Abänderungsanträge werden abgelehnt, der Commiſſionsantrag 
angensbergang zur Tagesordnung dagegen mit 267 gegen 104 Stimmen 
die Tommen. Abg. von Minnigerode enthält ſich der Abſtimmung. Gegen 
zelne Enmerdnung ſtimmen außer dem Centrum und den Polen auch ein⸗ 
geſtell 5 und der Abg. Bürgers. Die beiden andern zur Debatte 
lente etitionen werden ebenfalls durch Uebergang zur Tagesordnung 


Cs fol 1 Bi ? 1 a 
gt die Petition der katholiſchen Einwohner des Dorfes Neuhof bei 
Felaberg (Regierungsbezirk Königsberg), welche um die Auflöſung der dor⸗ 


N) 
au Zeiten Schule im Sinne der. römifh-tatholifhen Kirche ertheilt wird, als 
an 5 vorhanden nicht erkennen, kein Zwang zur Theilnahme ihrer Kinder 


Ca 
W 


Abg. Mi 0 5 . 
die a. Windtborſt (Meppen): Die Gemeinde Neuhof iſt zur Zeit, als 
debe gulasch eingerichtet wurde, gar nicht gehört worden und ſchon 
gelten muß die Verfügung, welche die Einrichtung anordnete, als verfrüht 
ſchulen und zurückgenommen werden. Auf die Frage, ob die Simultan⸗ 
gen: aba derhaupt zweckmäßig find, iſt die Commiſſion gar nicht eingegan⸗ 
Untere; er nach den geftern hier gehörten Aeußerungen, daß ohne Religions: 
Religſoct keine Voltsſchule gedacht und wie der Abg. Virchow ſagte, der 
wie man unterricht nur confeſſionell ertheilt werden kann, begreife ich nicht, 
im pp end cbaupt auf Simultanſchulen kommen kann. Dieſe Schulen ſind 
frühe Grade bedenklich und ſollten nicht eingeführt werden; das war 
Die Si ber die Anſchauung der Regierung und des Staatsoberbauptes. 
der Rindaltanſchulen werden beſonders da befördert, wo die Ratbeliten in 
Üt anzu erbeit find; daß man in dieſem Falle eine Ausnahme gemacht bat, 


an il omen aber es iſt nur aus finanziellen Beweggründen geſchehen. 


will 
Saanen en, ich könnte auch ſagen, fälſchen. 


i 
geſcha dennoch 
rn a deshalb, weil ſie den Erfolg ihrer Reclamationen abwarten woll⸗ 
zu br 55 dem dieſe Reclamaltonen fruchtlos blieben, haben fie den 
u brin g 

deshalb für die Verde immer gegen die Simultanſchulen ſtimmen und bin 


; 3 mei h Kn 
die Dinge knen eventuellen Antrag betrifft, fo bleibt bei der Geſtalt, welche 
biefem Natter en e al agen übrig, als auf den in 
rgeren f andpunkt überzutreten. 
werden, der als denjenigen, 2 


übergeben, nen von Gott anvertrauten Kinder einem Religionsunterricht 
un. 
Saigisſend elite an Alle, welch 


reslauer 


3 Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Befteflungen auf die Zeitun 
zweimal, an den übrigen 


welche Sonntag einmaß Montag 
agen dreimal erſcheint. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Geſetzgebung!) Wir dürfen auf die Geſetzgebung nicht warten; Gewiſſens⸗ 
druck darf keine Sekunde ertragen werden, und ich zweifle noch, ob der Abg. 
Virchow dieſe Geſetzgebung erleben wird. (Heiterkeit) So ſehr ich Herrn 
Virchow auch ſchätze, verzichte ich doch, nach ſeinen geſtrigen Erklärungen, 
auf ſeine Unterſtützung. Beſonders der Abg. Gneiſt hat geſtern gegen uns 
geſprochen und mit großer Geſchicklichkeit den Punkt, auf den es ankam, 
zurückgeſchoben. Er hat die juriſtiſchen Ausführungen Reichenſpergers nicht 
berührt und zwar aus gutem Grunde; ſonſt hätte ſein Ruf als Juriſt an 
dieſen Deduclionen Schaden leiden können. Auch das iſt unrichtig, daß es 
erſt dem preußiſchen Staate vorbebalten geweſen, die Volksſchulen einzu⸗ 
richten; in Weſtfalen, der Rheinprovinz und Schleſien ſtanden die Volks⸗ 
ſchulen ſchon vor der preußiſchen Herrſchaft in vollſter Blüthe. Auf die 
Kinder der Proteſtanten kann nicht hingewieſen werden; denn keine katholiſche 
Schule hat jemals beanſprucht, daß die wenigen proteſtantiſchen Kinder, 
welche die Schule beſuchen, am Religion sunterricht theilnehmen ſollen. Wir 
verlangen nur das, was den Schülern iſraelitiſcher Confeſſton längſt geftattet 
iſt; dieſe brauchen nicht am Religionsunterricht theilzunehmen und ich be⸗ 
greife nicht, wie ein Theil der be Mitglieder des Hauſes uns einen 
Zwang auferlegen wil, den fie ſelbſt nicht haben. 

Die nagelneue Theorie des Abg. Gneiſt von der missio canonica kann 
ich nicht anerkennen. Der Regierungs⸗Commiſſar, der geſtern geſprochen hat, 
iſt in dieſer Beziehung für mich gar keine Autorität; er hat die proteſtan⸗ 
tiſche Majorität des Hauſes aufgefordert, die Kinder vor den Schulen zu 
ſchützen, auf welche die katholiſche Kirche Einfluß hat, und damit ſcheidet er 
für mich aus der Reihe der katholiſchen Autoritäten aus. (Heiterkeit.) Wenn 
Sie über katholiſche Dinge mit uns dischfiren wollen, müſſen Sie zunächſt 
katholiſch denken können; wir ſind mit unſeren Auffaſſungen über die katho⸗ 
liſche Kirche aufgenommen worden und nicht mit denen, welche die Pro⸗ 
teſtanten darüber hegen mögen. Die missio canonica iſt ein ad 
Recht der Kirche. Noch jetzt darf ohne dieſelbe, ohne bie biſchöfliche 
Autoriſation, Niemand e ertbeilen ; dies wird auch von 
proteſtantiſchen Kirchenrechtslebrern, wie Richter und Dove, anerkannt; und 
Schulte ſagt ausdrücklich, daß derjenige, der das biſchöfliche Recht auf Er⸗ 
theilung der missio canonica und damit den maßgebenden Einfluß der 
Kirche auf die Extheilung des Religionsunterrichtes beſtreitet, ſich ſelbſt 
außerhalb der Kirche ſtelle. An dieſem Recht der Kirche hat auch das All: 
gemeine Landrecht, welches überhaupt nur ſubſidiär gilt, nichts geändert, 
und die Absetzung der Pfarrer durch den Miniſter iſt eine reine Willkür. 
Der Staat hat gar kein Recht, den Religionsunterricht zu beeinfluſſen; die 
Lehren des Dr. Falk über dieſen Gegenſtand, mag er ſie als Privatperſon, 
mag er fie als Miniſter geben, haben gar leine Autorität für mich. Es iſt 
Pflicht der Kirche, für den Religionsunterricht zu ſorgen, bis der Staat 
nach ſchweren Prüfungen erkannt haben wird, was es heißt, die Hilfe der 
Kirche beim Religionsunterricht zurückzuweiſen. In dieſer Nothlage müſſen 
die Eltern für die Kinder ſorgen; denn aus der Schulpflicht des Staates 
für die Unmündigen gegen ſchlechſe Lehren, von welchem Gneiſt geſprochen 
hat, könnten doch die ſchlimmſten Folgerungen gezogen werden. 

Wenn ich zum Beiſpiel Miniſter wäre, könnte ich danach den Herren 
Virchow und Gneiſt, die Anſichten hegen, wie ſie ſie geſtern ausgeſprochen 
haben, ihre Kinder wegnehmen und in eine Schule bringen, wo ſie andere 
Anſichten kennen lernen. (Heiterkeit.) Eine ſolche allgemeine und willkür⸗ 
liche Schutzpflicht des Staates exiſtirt nicht. Es giebt keine größere Tyrannei 
als den Schulzwang bei Schulen, in welchen ein Religionsunterricht ertheilt 
wird, den man nicht als den richtigen anerkennen kann. Ein proteſtautiſcher 
Miniſter, der ſich noch dazu zur Aufgabe gemacht hat, Rom zu bekämpfen, 
kann doch nicht darüber entſcheiden, was latho liſche Lehre iſt und was nicht. 
Auch ein Collegium, wie es der Abg. Virchow geſtern gewollt hat, iſt dazu 
unfähig. (Abg. Hänel: Unfinn! Das hat Virchow nicht geſagt.) Iſt das 
Unſinn, ſo machen Sie es mit Ibrem Collegen Virchow ab: freilich iſt es 
unbequem, wenn Ihnen die Sätze und Forderungen Ihres Freundes in 
ihrer Objectivitat und Nacktheit vorgeführt werden. Die einzige Inſtanz, 
die bier entſcheiden kann, iſt die Kirche. Wenn der Abg. Lasker geſtern ge: 
ſagt hat, daß am Rhein die Richter darüber befinden könnten, ſo täuſcht er 
ſich. Die Richter können nur nach den Geſetzen urtheilen, und ich möchte 
wiſſen, welchen Codex ſie darüber befragen ſollten, ob etwas katholiſch ſei 
oder nicht. Das alte Programm der Fortſchrittspartei, die Trennung von 
Staat und Kirche iſt nicht mein Ideal, aber ſo wie die Dinge jetzt liegen, 
iſt darin noch die beſte Regelung zu finden; eine Che in welcher die Gatten 
nicht zufrieden leben, muß getrennt werden, bis dieſelben wieder zu Ver⸗ 
ſtande kommen. (Heiterkeit.) Ich werde daber mit meinen Anträgen, Tag 
für Tag, in allen Inſtanzen und Geſtalten wiederkommen und endlich werde 
ich ſiegen. Je früher Sie ſich gütlich vertragen, deſto beſſer werden die 
Sachen applanirt werden; je länger Sie ſich ſträuben, deſto ſchlimmer iſt 
der Prozeß. (Beifall im Centrum.) 

Ä eg.⸗Commiſſar Geh. Rath Stauder: Der Abg. Windthorſt hat erklärt, 
ich hätte Sie in meiner geſtrigen Rede aufgefordert, den Einfluß der Kirche 
aus der Volksſchule, ſpeciell aus dem Religionsunterrtcht zu beſeitigen. Ich 
berufe mich auf das Zengniß des Hauſes, daß meine geſtrige Rede pielmehr 
ein Proteſt gegen dieſe Inſinuation des Abg. Windthorſt geweſen iſt. Ich 
habe den legitimen Einfluß der Kirche in meiner geſtrigen Rede ſowohl im 
theoreliſchen als prattiſchen Theil vollſtandig gewahrt. Nur zum Schluß der 
Rede habe ich die Majorität aufgefordert, die Schule nicht zu einem Annexum 
der Kirche zu machen. Dieſe Aufforderung würde ich auch heute noch wieder⸗ 
bolen als preußiſcher Schulbeamter im Intereſſe des preußiſchen Volkes, des 
preußiſchen Schulweſens und im Intereſſe der Zukunft unſerer Nation. 
Lebhafter Beifall.) Ich würde das heute noch ſagen, nachdem der Abg. 
indthorſt — ich kann parlamentariſch die Art und Weiſe nicht bezeichnen 
(Große Unruhe im Centrum) ſich erlaubt hat, mich wegen meiner confeſſio⸗ 
nellen F ee e u excommuniciren. (Sehr wahr!) Ich appellire 
wegen vieſes Vorgehens des Abg. Windthorſt an das Urtheil des Landes 
und dieſes Hauſes. (Sehr gut! links. — Unruhe im Centrum.) Ich babe 
nie verlangt, daß wegen der Frage der missio canonica, betreffs deren ich 
mich als Schulmann und nicht als Juriſt ausgeſprochen habe, meine Auto⸗ 
rität anerkannt werde, ebenſo wie der Herr Miniſter verlangt hat, daß Sie 
auf dieſem Gebiete ſeine Autorität anerkennen, und ſo wenig wir unſerer⸗ 
ſeits die des Herrn Windtborſt anerkennen, aber verlangen können wir, daß 
Sie (Centrum) in dieſer Frage die Autorität des höchſten Gerichtshofes des 
Landes, des Obertribunals, das ſich wiederholt in unſerem Sinne ae 
ſprochen bat, reſpectiren. Ich appellire weiter an die Autorität des Hauſes 
und des Herrenhauſes, welche beide ſich in unſerem Sinne ee 
haben. Schließlich kann ich nicht umhin — verzeihen Sie mir dieſe perſön⸗ 
liche Erregung — es aufs Tiefſte zu beklagen, daß inmitten der Landes⸗ 
vertretung ein Regierungscommiſſar am Miniſtertiſch ſin Bezug auf ſeine 
beiligſten inneren religibſen Angelegenheiten (Gelächter im Centrum) nicht 
mehr ſicher iſt vor Angriffen. Ich überlaſſe das Urtheil hierüber dem hohen 
Hauſe. (Lebhaftes Bravo.) } 
Abg. Dr. Lasker; Der Abg. Windthorſt hat bei Beginn feiner Rede 
erklärt, daß er die Haltung der jüdiſchen Mitglieder des Hauſes in dieſer 
Frage nicht verſtehe. Ich habe mich deshalb zum Wort gemeldet, um über 
dieſen Punkt Auſſchluß zu geben, und zwar in der objectivſten Weiſe. Die 
vorliegende Frage iſt keine vereinzelte und nur im Zuſammenhang mit der 
geſchichtlichen Entwickelung des Deutſchen Reiches, des preußiſchen Staates 
und dieſes Parlamentes 1 Die Wichtigkeit der Frage überragt 


Alles, was in Zukunft unſere Geſetzgebung noch beſchäftigen wird. Dieſe 


Wichtigkeit beſteht darin, daß Sätze, die theoretiſch neben einander unver⸗ 
einbar ſind, in der 


Praxis bereint werden ſollen. Die Gegierung wünſcht, 
daß der confeſſionelle Religions⸗Unlerricht in der Volksſchule obligatorisch 
ſei; von allen Seiten wird anerkannt, daß die Religion in innigem Zu⸗ 
ſammenhang mit dem ganzen Volksſchul⸗Unterricht bleiben ſoll, daß die be⸗ 
treffenden Confeſſionen ihren Antheil an der Beaufſichtigung oder Leitung 
dieſes Unterrichts haben ſollen, daß aber dem Staate auch alle Machtmittel 
geboten werden ſollen, um etwaigen Ausſchreitungen entgegenzutreten und 
den Schulzwang aufrecht zu erbalten. Eine Verſtändigung über dieſe Gegen ⸗ 
ſätze kann nur bei einer Discuſſion über poſitive Vorſchläge erzielt werden, 
und ich kann es deshalb nur bedauern, daß uns der Regierungs⸗Commiſſar 
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Gedanken des Cultusminiſters betreffs des Unterrichtsgeſetzes porgetragen 
bat. Dieſe liefern kein Material für die poſitive Löſung, ſondern zeigen nur 
die großen Schwierigkeiten des Unterrichtsgeſetzes. Lange bevor das Wort 
Culturkampf erfunden war, haben die liberalen Parteien gegen die Re⸗ 
gierung den Standpunkt vertreten, daß der unbedingte, maßgebende und 
unmittelbare Einfluß der Kirche auf den Volksſchul⸗Unterricht unverträglich 
ſei mit der Aufgabe des preußiſchen Staates und daß von dem bisher be⸗ 
folgten Syſtem abgewichen werden müſſe. Deshalb darf ſich der Abg. 
Windthorſt auch nicht wundern, die Fortſchrittspartei beute gegen dieentrums⸗ 
antsäge eintreten zu ſehen. AR 5 
Früher waren die Herren, die jetzt im Centrum ſitzen, nicht ſo abge⸗ 
ſondert wie heute. Erſt als Ende der 60er Jahre dieſe Herren eine Gefahr 
für ihre Kirche darin erblickten, daß der Staat etwas von dem bisher be⸗ 
folgten Syſtem abwich, wurde die Parole der ſpecifiſch katholiſchen Wahlen 
ausgegeben, weil es gelte, fortan die Rechte der Kirche zu vertbeidigen, 
welche die Liberalen bekämpften. Dies iſt der Urſprung der Bildung der 
Centrumspartei (Widerſpruch) — ich kann es aus Ihren Programmen bei 
den Wahlen im Jahre 1869 und 1870 beweiſen (Widerſpruch). Damals 
feste ſich der rbeiniſche Katholicismus mit dem rheiniſchen Liberalismus 
auseinander, von da datirt die Feindſchaft. Und als dann 1870 und 1871 
die Regierung das liberale Volksſchulprogramm als Regierungsprogramm 
im Schulaufſichtsgeſetz adoptirte, erklärten Sie, daß von jetzt ab Ihr Inter⸗ 
eſſe für das Miniſterium Mühler gänzlich erloſchen fei, hier können Sie 
keinem Theil der liberalen Partei Inconſequenz vorwerfen. Unſer Pro⸗ 
gramm iſt es von jeher geweſen, daß bei Einführung. des Schulzwanges 
und wenn man die Kinder unter die Unterrichtsvormundſchaft des Staates 
ftelle, dieſer dann auch die Garantie dafür übernehmen müſſe, daß in den 
Volksſchulen nichts vorgehe, was einer guten Erziehung der Kinder ſchaden 
könne. Nehmen Sie nun den Fall an, es thue ſich eine Religionsgemein⸗ 
ſchaft auf, welche den Atheismus zum Mittelpunkt ihrer hre mache. 
Würden Sie derſelben Eitel einen ſolchen Unterricht in den Volksſchulen 
zu ertheilen und dem Staate zuzurufen: du haſt dich nicht hineinzumiſchen. 
(Ruf aus dem Centrum: Das iſt keine Religion.) Wie iſt es denn mit 
dem Mormonismus? Darf dieſer öffentlich gelehrt werden? Wenn Sie 
auch Hier ſagen wollen, das ſei keine Religion, ſo wird Ihnen der Mormone 
antworten: wie will der weltliche Staat beurtheilen können, was religiös 
iſt oder nicht. (Sehr gut! links.) g 5 
Ich anerkenne den bimmelweiten Unterſchied zwiſchen alten, hiſtoriſch 
bewährten Kirchen und Neubildungen, die ſich noch nicht bewährt haben, 
aber wie wollen Sie dann die beſondere Behandlung der katholiſchen Kirche 
begründen, da doch der Abg. Windthorſt alle Religionen berückſichtigt wiſſen 
will. (Abg. Bachem: Nur die anerkannten Religionen!) Ja da kommen 
wir ſofort zum Gewiſſenszwang, da haben Sie den Staat als weltlichen 
Richter. (Sehr gut!) Dahin führen ſolche dialectiſche Feinſpinnereien. Con⸗ 
fequent iſt nur das Eine: der Staat garantirt, daß die Kinder in den 
Schulen weder an Leib noch Seele Schaden leiden. Damit iſt der Religions⸗ 
unterricht in der Volksſchule ſehr wohl verträglich. Wollen Sie aber ge⸗ 
trennte Religionsſchulen, dann entſteht die Frage, wie weit ſich das Auf⸗ 
ſichtsrecht des Staates erſtrecken ſoll, denn auf irgend eine Weiſe werden 
Sie die Hilfe des Staates beim Religionsunterricht fordern müſſen. Aber 
wir ſtehen jetzt auf geſetzlichem Standpunkt, und das Geſetz erklärt den Re⸗ 
ligionsunterricht für obligatoriſch, die religibſe Stellung des Lehrers für 
verbunden mit ſeiner ganzen Lehrthätigkeit. Darf aber der Staat Ge⸗ 
wiſſenszwang ausüben? Ich halte es für ungerechtfertigt, wenn Eltern und 
Kinder zu einem Religionsunterricht gezwungen werden, denn ſie für eine 
nn] halten. Allerdings dürfte dieſer Satz kaum vor dem canoniſchen 
echt beſtehen, welches das freie Metheil der Eltern diesbezüglich nicht 
kennt. Wird irgendwo Gewiſſenszwang geübt, fo würden wir, ſelbſt wenn 
die Regierung formell im Rechte wäre, doch das materielle Unrecht rügen 
und Remedur beantragen. Ich glaube dies für die große Majorität dieſes 
Hauſes ſagen zu dürfen. (Zuſtimmung.) In den uns vorliegenden Peti⸗ 
tionen wird aber verlangt, daß der Kirche das Recht der Anſtellung von 
Lehrern an den Volksſchulen geſetzlich garantirt werden müſſe. Wir ſollen 
anerkennen, was wir als das größte Unglück für den Staat bekämpfen. 
Nebenher wird in den Petitionen noch erwähnt, es könnten Vergewalti⸗ 
gungen vorkommen, wenn kein geeigneter Lehrer da ſei oder wenn Irrlehren 
vorgetragen würden. Um dem borzubeugen. brauchen wir keine Annabme 
der Petitionen, zumal keine concrete Beſchwerde vorliegt, denn der Herr 
Miniſter hat geſtern ausdrücklich erklärt, daß er diesfalls die Kinder dispen⸗ 
ſiren werde. (Abg. Windthorſt: Er will aber ſelbſt entſcheiden, was als 
„Irrlehre“ zu betrachten iſt und das kann nur die Kirche!) Der Miniſter 
kat geſtern erklärt, daß er bei Beurtheilung der Irrlehre lediglich die reli⸗ 
giöſen Anſchauungen der Eltern berückſichtigt und das ift doch keine Ent⸗ 
ſcheidung über die Irrlehre an ſich. Er hat beiſpielsweiſe angeführt, daß 
einem römiſch⸗ katholiſchen Vater gegenüber der Altkatholicismus eine 
Irrlehre ſei und umgekehrt. Ein ſolches Urtheil entſcheidet doch nicht, ob 
nun der altkatholiſche oder der römiſch⸗katholiſche Glaube objectiv der richti⸗ 
ere ſei, und deshalb können Sie das wohl auch einem proteſtantiſchen 
Mini ter überlaſſen. Nun meinte Herr Windthorſt weiter, daß ſeine Partei 
um Minifter kein Vertrauen habe und daß er eine andere Behörde wünſche. 
ie Kirche können wir aber als dieſe Behörde weder direct noch indirect an⸗ 
erkennen; ich meine, es kann beim Unterrichtsgeſetz eine ſolche Behörde ge⸗ 
ſchaffen werden, die unparteiiſch prüft ohne Colliſion mit der einſeitigen 
politiſchen Stellung der Regierung, und wenn Sie einen derartigen Antrag 
einbringen, wird ihm 517 viel Sympathie entgegengebracht werden. Meine 
Ausführung, daß am Rhein der Richter über dieſe Frage entſcheide, hat 
Windthorſt mißverſtanden. Der Richter entſcheidet nur in dem Fall, wenn 
der Vater eines Kindes wegen Schulverſäumniß in Strafe genommen wird, 
ob hier Dispens Platz m greifen hat oder nicht. Außerdem haben ſich die 
Abgg. Windthorſt und Reichenſperger ſelbſt auf die Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals berufen, welcher Lebrer zum Religionsunterricht geeignet ſei oder 
nicht. Betreffs der missio canonica wird ausgeführt, daß man latholiſch 
ſein müſſe, um dieſe Dinge zu verſtehen. Aber wie kann denn der Herr 
Abgeordnete von dem unkatholiſchen Staat verlangen, ein Geſez über die 
missio 78 zu geben? (Unruhe im Centrum. Ruf: Das ſoll er 
auch nicht. 1 5 
Ja dann begreife ich nicht, wie Herr Windthorſt uns 4 Stunde lang 
aufgehalten bat mit dem Nachweis, daß das Landrecht ſchon die missio 
eanonica begründet habe. Der Staat hat Ihnen die missio canonica nicht 
egeben als Bibelſpruch, ſondern mit der Staatsgewalt. (Widerſpruch.) 
Würden wir die Petitionen mit einem beſtimmten Antrag der Regierung 
übermitteln, fo würde der politiſche Eindruck folgender ſein: Das Centrum 
würde behaupten können, die höchſte Stelle hat uns zwar Unrecht gegeben, 
das Haus bat zwar wiederholt gegen unſere Forderung entſchieden, aber 
jetzt iſt eine Wandlung eingetreten, die Petitionen ſind der Regierung 
überwieſen worden. Einem ſolchen Schein ſetzen wir uns nicht aus, denn 
wegen der Dispenſationsbefugniß und der Gewiſſensfreiheit exiſtirt gem 
Parlament und Regierung keine Differenz. Wenn dann vom Centrum 
beute die Freiheit der individuellen religiöſen Ueberzeugung veitheidigt wor⸗ 
den iſt, ſo will hr nicht unterſuchen, ob dies nicht den Lehren der katho⸗ 
lichen Kirche ſelbſt widerſpricht, aber ich freue mich, daß wir auch von dort 
uzug und Hilſe bekommen, denn dieſe Freiheit vertheidigen wir ſeit langer 
eit, ſoweit 5 nicht gegen die Rechtsordnung des Staates verſtößt. (Aha!) 
b freilich dleſe Freiheit des Centrums ſehr ernſt gemeint ift, 15 0 ich, 


nachdem heute ein Katholik ſeinem katholiſchen Mitbürger hier öffentlich 
jede Gemelnſchaft mit der wahren Religion abgeſprochen hat. (Abg. Windt⸗ 
borſt: Sit nicht geſchehen.) Jawohl iſt das geſchehen unter nicht 
delicaten Umſtänden, daß bei der Discuſſion die Grenzen für den Re⸗ 
ierungs⸗Commiſſar etwas enger gezogen ſind als für die Mitglieder des 
auſes. Ich bezweifle dieſe Freiheitsliebe, nachdem der Abg. Windthorſt 
dieſe Seite des Hauſes und Jeden, der ſeine Anſicht nicht theilt, mit Aus⸗ 
drücken wie Atheiſten. Deiſten und Theiſten regalirt. Als Entſchuldigung 
kann man freilich anführen, daß die Herren in der i5. ee der Frei⸗ 
heit der religiöſen Ueberzeugung noch Neophyten find. (Heiterkeit) 
Wir werden uns nicht irre machen laſſen und die Volksſchule frei halten 
von der Uebermacht der Kirche. Wir werden dafür ſorgen, daß dabei das 


volle religiöſe Gefühl und auch das Bedärfniß der Religinz zlebre 
druck kommt, ſoweit das vereinbar ift mit der Volksſchufe. Einem 


Hart — obwohl 
daß fie Gemilicg, 
auch in gen 


das nach unſerer Geſetzgebuno gar nicht nöthig war — 
itionen gar nicht die 


„rage erſt beim Unterrichts geſetz erörtern können, pei 
ene peung kann ich conitatıten, daß nichts Beſſeres für den Religions⸗ 
frieden geſchehen könne, als das gemeinſame Unterrichten der Kinder (Sehr 
wahr! links), und daß durch den getrennten Unterricht 
Nichtverſtändniß kommt, daß man 5 


kann. ide 
teſtantiſche, 
Schaden. Als aber ſpäter eine frömmelnde Richtung eine 
einrichten. Die Kiuder müſſen ſchon in der Schule Toleranz lernen, oder 
ist es vielleicht ein Satz der von Ihnen vertretenen Toleranz, daß eine ſolche 
Toleranz nicht geſtattet ſei. Meine Ueberzeugung iſt, daß der teligiöje Sinn 
des Einzelnen nicht gefördert werde, wenn man ihn verquicke mit Abſonde⸗ 
rung und Intsleranz. Da bereiten Sie die böſe Saat vor, aus denen die 
boöſe Saat hervorgebt, über die Sie ſich beklagen, weil da eine andere 
Sprache für die Religion und eine andere für das tägliche Leben gelehrt 
wird. (Sehr gut!) Deshalb bitte ich Sie dringend, aus keinem Neben: 
grunde auch nur anſcheinend einem Wege zu folgen, welcher der Weg iſt, 
den wir bis zum Jahre 1870 ohne Mitwirkung der Regierung für einen 
ſchädlichen gehalten haben und hierbei Gott ſei Dank ſeit 1870 die ganze 
Gewalt 8 ren preußiſchen Regierung auf unſerer Seite haben. 
Lebhafter Beifall. 8 
8 Ag. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Abg. Windthorſt hat den Geh. Rath 
Stauder nicht vor dem Haufe excommunicirt, aber wenn die Regierungs⸗ 
commiſſarien ſich immer auf ihren Katholicismus berufen und als Katho⸗ 
liten wohl mit Abſicht vom Cultusminiſter gegen uns vorgeſchickt werden, 
dann iſt es wohl an der Ri ihren Katholicismus einmal zu beleuchten. 
Ich wende mich jetzt zur Widerlegung des Abg. Lasker. Wenn der Staat 
uns nicht die Garantien bieten kann, daß in der Volksſchule ein echt römiſch⸗ 
katboliſcher Religionsunterricht ertbeilt werde, dann wollen wir allerdings 
lieber den Religionsunterricht ganz aus der Volksſchule entfernen. Es iſt 
unrichtig, daß die Schulfrage Veranlaſſung zur Bildung des Centrums ge⸗ 
geben bat, das war der bekannte Kloſterſturm und der nicht zur Berathung 
gekommene Bericht des Abg. Gneiſt darüber. Man wollte erſt Deutſchand 
einigen und dann Cultur kämpfen. Erſt nach dem Erlaß des Schulauſſichts⸗ 
geſetzes haben wir dieſe Frage mit in unſer Programm aufgenommen. 
Das der Mormonismus in Conſeguenz der Windthorſt'ſchen Ausführungen 
freien Religionsunterricht in Preußen haben müſſe, iſt eine Uebertreibung 
des Abg. Lasker. Die Polygamie iſt bei uns ſtrafrechtlich verboten. In 
einem chriſtlichen Staate wäre die Angelegenheit leicht geordnet, entäußert 
ſich aber der Staat feines chriſtlichen Charakters, hebt er die entſprechenden 
Beſtimmungen der Verfaſſung auf, dann muß er wenigſtens Freiheit im 
Religionsunterricht gewähren. Das Geſetz macht allerdings den Religions⸗ 
unterricht in der Vollsſchule obligatoriſch, aber nur unter der Bedingung, 
daß Garantien für die echte Lehre gegeben ſind. Die Poſitionen verlangen 
nicht die Anſtellung der Volksſchullehrer durch die Kirche, ſondern nur daß 


der katholiſche Religionslehrer in der Volksſchule feine Befähigung vor der das Gegentheil von dem ausgeführt habe, was er als Reſultat vorgetragen 


competenten kirchlichen Behörde darthue. 
ſolchen Lehrern die missio canonica. l . a 
Der Miniſter will Dispenſation eriheilen, wenn ihm der Nachweis der 
Irrlehre erbracht wird, und er führt als Beispiel an, daß er römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kinder von dem Religionsunterricht altkatholiſcher Lehrer dispenſirt. 
Eigentlich ift er hier inconfequent, denn er betrachtet die Alikatboliken doch 
verfaſſungsmäßig noch als rechtmäßige Katholiken. Es giebt aber viele vom 
Staate geſtützte katboliſche Religionslehrer, welche innerlich Altkatholiken 
ſind. Ueber Irrlehren ſollen nun rheiniſche Gerichte, das Obertribunal oder 
gar eine unabhängige Behörde urtheilen. Was in Preußen eine unab⸗ 
bängige Behörde iſt, das kennen wir! (Unruhe links!) Wenn fie abhängige 
Behörden nicht kennen gelernt haben, dann gene ich Ibnen zu Ihrer 
Naivetät. Ueber das Vorhandenſein von Irrlehren kann für uns nur die 
Kirche entſcheiden. Wir lommen „abgeſtimmt“ hierher, aber veranlaßt durch 
Sie, die Sie vorher beſchloſſen haben, für die Regierung durch Dick und 
Dünn zu ſtimmen. Das Thema der religiöſen Freiheit in Verbindung mit 
den Rechtzordnungen des Staates habe ich ſchon öfter erörtert. Für die 
Katholiken giebt es jetzt nur noch Rechtsunordnungen. (Au!) Die Majo⸗ 
rität des Hauſes und die Regierung find Proteſtanten, fie ſtehen auf einem 
religiös uns principiell entgegengeſetzten Standpunkt. Sie ſtehen auf dem 
Standpunkt der freien Forſchung, wir ſind gebunden an das Lehramt der 
Kirche. Und dieſe uns abgeneigte Majorität und Regierung entſcheiden über 
unſere wichtigſten religiöfen Angelegenheiten. Die Gründung einer Simul⸗ 
tanſchule — die man in Weſtfalen Simulantenſchule nennt (Au!) — in 
Neuhof iſt veranlaßt durch einen falſchen Bericht des dortigen Schulinſpec⸗ 
tors und war zwangsweiſe nicht nothwendig. Heute wir der Abg. Gneiſt 
für den Commiſſionsantrag ſtimmen, obwohl bier alle Requifiten vorhanden 
ſind, welche er in ſeiner geſtrigen Rede für nothwendig erklärt hat, um das 
Haus zu veranlaſſen, zum Schutze der Minorität einzuſchreiten. Ich be⸗ 
merke noch, daß dieſe ſo ſcharf gegen die Katholiken gerichtete Rede nicht 
geeignet war, den confeſſionellen Frieden zu fördern. Verbieten Sie lieber 
den katholiſchen Religionsunterricht ganz, das wäre wenigſtens ehrlich, aber 
untergraben Sie ihn nicht langſam. Der Abg. Virchow hat geſtern klar 
gejagt, daß der Cultusminiſter entſcheiden ſolle, ob Irrlehren in dem katho⸗ 
liſchen Religionsunterricht gelehrt werden. Wenn das Gewiſſensfreiheit iſt, 
daß Sie uns den Miniſter Falk als unfehlbaren Papſt aufoctroyiren — wir 
danken dafür, wir werden es nicht acceptiren. (Redner citirt ſodann gegen 
die Simultanſchulen einen Landtagsabſchied aus dem Jahre 1838 und aus 
einem Vortrage des Geh. Rath Schneider). Wir machen nicht Oppoſition 
gegen unſer Vaterland, ſondern gegen die ſchmachvollen Maßregeln, mit 
denen man uns bedrückt. Ich bitte Sie, die Petition der Regierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. . 

Abg. Miquel: Wir ſind überhaupt nicht im Stande, die bier ge⸗ 
ſtellte Frage zu löſen. Wenn der Staat confeſſionelle Schulen beibehalten 
hat und ſebſt regiert, fo iſt das nur hiſtoriſch erklärlich; vom abſtract⸗philo⸗ 
ſophiſchen Standpunkt wäre man zu einem anderen Reſultate gelangt, denn 
der Staat iſt nicht confeſſionell. Dieſe ſtaatliche confeſſionelle Schule iſt nur 
möglich geworden durch die Thatſache des guten Verhältniſſes des Staates 
zu den kirchlichen Körperſchaften. Der Conflict, in dem wir uns befinden, 
iſt nur ein Ausfluß des allgemeinen Conflictes mit der katholiſchen Kirche. 
Das Mittel, welches der Abg. Windthorſt geboten, kann ich nicht acceptiren, 
es würde zu dem entgegengeſetzten Ziele führen. In den Zeiten der heutigen 
Erregung, des Mißtrauens der Katholiken dem Staate und feinen Behörden 
gie würde die Freiheit der Väter, ihren Kindern nach ihrem Belieben 

eligionsunterricht ertheilen zu laſſen, zu einer vollſtändigen Religionsloſig⸗ 
keit der Schule führen. Damit würde in dem proteſtantiſchen Theile des 
Staates eine confeſſionelle Schule beſtehen, in dem katholiſchen eine con⸗ 
feſſionsloſe, e welcher für keinen Staat erträglich iſt. Es feblt 
an jeder Garantie, daß die Entſcheidung der einzelnen Familienväter wirk⸗ 
lich nur dadurch hervorgerufen wird, um den Gewiſſenszwang zu beſeiligen; 
wahrſcheinlich aber wird häufig die politiſche Erregung entſcheiden. Das 
nehme ich an, daß nicht die katholiſche Kirche, ſondern die Individuen ſelbſt 
entſcheiden werden, obgleich mir eine ſolche Freigabe nicht ganz dem Prinzip 
der katholiſchen Kirche zu entſprechen ſcheint. Daß der Staat Garantien 
giebt, welche einen „ Religionsunterricht verſichern, iſt 
ſelbſtverſtändlich, ſo lange ein o ligatoriſcher Religionsunterricht beſteht. 
Wenn nun in einzelnen Fallen nachgewieſen werden kann, daß es nicht 
möglich iſt, den Religionsunterricht vom Standpunkte der betreffenden Con⸗ 
ſeſſion zu ertheilen, jo hört der Zwang auf; bis jetzt ift kein ſolcher Beweis 
erbracht, und auch wenn 800 Lehrer ohne missio canonica lehren, fo iſt 
damit noch lange nicht bewieſen, daß dieſelben nicht im Sinne der katho⸗ 
liſchen Kirche lehren. Ich will nicht entſcheiden, ob die Simultanſchule 
jemals mehr als ein Nothbehelf bleiben wird; jedenfalls ſoll ſie aber nur 
dann eingeführt werden, wenn die beſtimmteſten Garantien für die Con⸗ 
feflionen vorhanden find. Dieſe Garantie iſt nicht vorhanden, wenn die 
Entſcheidung allein von der discretionären Gewalt des Cultusminiſters ab: 
bängig iſt. Jedenfalls darf man die Errichtung von Simultanſchulen nicht 
gegen den Willen der Bevölkerung erzwingen. Dauernd kann dieſe Frage 
erſt mit dem Unterrichsgeſetz geregelt werden. In dem vorliegenden Fall 
iſt die Errichtung der Simultanſchule formell nicht gerechtfertigt, weil ſie 
gegen den Willen der Intereſſenten erfolgt ift; praktiſch empfiehlt es ſich 
allerdings, für 25 evangeliſche Kinder nicht eine beſondere Schule zu errichten. 
Abg. Franz vertritt die Petition; die Simultanſchulen ſeien zu ver⸗ 
werfen, weil es den kirchlichen Organen an den Mitteln feble, den Reli⸗ 
Lionslehrer genügend zu controliren. Die Gemeinde Neuhof habe das neue 
Schulhaus nur in der Vorausſetzung gebaut, daß dort eine confeſſionelle 
Schule eingerichtet werde; die Gemeinde habe ſich direct gegen eine Simul⸗ 
las ſchhle ausgesprochen. Wenn die Regierung gemeint habe, die Gemeinde 


Gegenwärtig fehlt aber achthundert 


jun — könne einen zweiten Lehrer nicht beſolden, fo bätte man das doch erſt ab⸗ 
5 erwifiend: | warter, müfjen; es werden viele Schule in Schleſien aus den Sammlungen 
wang werden wir ni⸗mals zuſtimmen und die Res erung bat ebenfalls er: des Bonifacius⸗Vereins und unferer Vereine erhalten. 


ng in keinem Falle dyaden werde. Hiervon iſt aber | den der Abo, v. Schorlemer erwähnt hat, iſt dor neun Jahren von dieſem, 
id Rede. Der 8 Gegenſtand Nit — er noch 855. weg vn eis de = ee 

dlung bezieht ſich auf Simultapſchulen. Gründlich werden wir bieje | weſen, daß Herr v. Schorlemer in Anweſenbeit des Geh. Rat neider, 
e Er aber aus meiner perſön⸗ als ien deſſen Abweſenheit davon geſprochen hätte. 


dieſes gegenſeitige] paritätiſche umgewandelt hat. 5 f eh 
aſt nicht mehr miteinander discutirem, |diefen Gedanken gehabt, und die Regierung hat auf den Bericht des jetzigen 
habe in meiner Vaterſtadt eine Volksſchule beſucht, wo pro⸗Kreisſchalinſpectors die beiden Schulvorſtände gehört, von denen ſich der 
katholiſche und jüdiſche 2 Reus Sin 1175 in 1 Nene 1 en ber de Ni ges 5 Neal n ee e 1 
i terricht en. Der religiöfe Sinn litt damals keinen Regierung batte davon erſt, nachdem die Vereinigung verfügt worden war, 
eee eee - confeſſionelle] Kenntniß erhalten; nach dem Bericht des Schulinſpectors hat ein Mitglied 
Trennung durchſetzte, konnte keine Confeſſion einen ordentlichen Unterricht des katholiſchen Schulvorſtandes hinterher feine Zufriedenheit mit der Ver⸗ 


Reg.⸗Ratb Wätzoldt: Der Vortrag des Geh. Raths Schneider, 


b Was die Petition aus 
Nerihof betrifft, jo iſt es nicht richtig, daß die Regierung auf einen falſchen 
Vericht des Kreisſchulinſpectors ie beiden confeſſionellen Schulen in eine 
Schon der frübere Kreisſchulinſpector hatte 


fügung der Regierung ausgeſprochen, was nicht anders gedeutet werden 
konnte, als daß diejenigen, die früher gegen denſelben geſtimmt hatten, 
nunmehr damit einverſtanden wären. b 

Uebrigens rechtfertigt ſich die Vereinigung aus ſachlichen Gründen, da 
in Neuhof 20 evangeliſche und 100 katholiſche Kinder die Schule beſuchen 
und ſomit eine Ueberlaſtung des katboliſchen Lehrers eintrat. Zur Bildung 
einer Halbtagsſchule konnte ſich die Regierung nicht entſchließen, weil hier⸗ 
durch die Ausbildung der Einzelnen geſchädigt worden wäre; darauf, daß 
die katholiſchen Intereſſenten einen zweiten Lehrer ſelbſt erhalten wollten, 
konnte die Regierung nicht eingeben, weil die Schulunterhaltungspflicht 
Sache der bürgerlichen Intereſſenten, nicht der katboliſchen iſt. Es lag aljo 
im pädagogiſchen Intereſſe, die Schulen zu vereinigen. Inzwiſchen berichtet 
die Regierung, daß die Oppoſition der katholiſchen Intereſſenten, nachdem 
ein Theil in Schulſtrafen genommen worden, aufgebört hat und der Schul⸗ 
beſuch regelmäßig geworden iſt. Die evangeliſchen Kinder nach der Schule 
in Heilsberg zu chien, ging nicht an, da zunächſt der Magiſtrat dieſes 
Ortes ſeine Einſtimmung hierzu hätte geben müſſen, außerdem aber Heils⸗ 
berg 2% Kilometer von Neuhof entfernt iſt. 

Abg. Windthorſt (Meppen) bemerkt perſönlich, daß er nicht daran ger 
dacht habe, Jemanden aus der Kirche auszuſchließen; er habe nur ein Citat 
von Schulte verleſen und den Herrn Geh. Rath Stauder ag zuzuhören. 
Wenn dieſer nachher ſeine Schlüſſe daraus gezogen, ſo könne er dies nicht 
bindern. Dem Abg. Lasker erwidere er, daß er ſtets die perſönliche Freiheit 

eachtet habe bis er ihm nichts Gegentheiliges beweiſen könne, möge Herr 
asker fein Neophytenthum nur in der Taſche bebalten. 

Abg. Lasker (perſönlich: Die große Majorität des Hauſes hat jeden⸗ 
falls den Eindruck gehabt, als ob es ſich um einen Angriff gegen die reli⸗ 
giöſe Ueberzeugung des Regierungs⸗Commiſſarius handele. 

Referent Richter e erwidert dem Abg. Miquel, daß das 
Haus wohl zu einer Entſcheidung in dieſer Frage kommen könne, da es 
ſich bier nur um eine ganz ſpecielle Frage des beſtehenden Rechts, nicht um 
große Fragen der zukünftigen Geſetzgebung handle. Was die Simultan⸗ 
ſchulen betreffe, ſo ſeien dieſelben durch die geſteigerten Anforderungen an 
die Volksſchule, die durch die einklaſſigen Schulen nicht mehr erfüllt werden 
könnten, nothwendig geworden. Referent weiſt dann im Einzelnen nach, 
daß die geſtrigen Rechtsausführungen des Abg. Reichenſperger, bezüglich der 
Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidung unrichtig ſeien, indem das Tribunal gerade 


babe. Die Staatsregierung ſei übrigens, nachdem ihr durch das Geſetz 
von 1872 die Schulaufſicht ertheilt worden, geradezu verpflichtet, renitenten 
Geiſtlichen die Schulthüren zu verſchließen. 
Der Antrag Windthorſt wird verworfen, der Uebergang zur Tagesord⸗ 
8 angenommen. ! j 
chluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Petitionen und 
Wahlprüfungen.) 5 


Berlin, 24. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat 
am 24. d. Mis. ein Capitel des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler im 
hieſigen Königlichen Schloſſe in der Schwarzen Adlerkammer abgebalten, 
welchem die Inveſtitur der ſchon früher ernannten Ritter, zunächſt Sr. Hoheit 
des Erbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen, Sr. Großberzoglichen 
Hobeit des Prinzen Carl von Baden, Sr. Königlichen Hoheit des 
Erbgroßherzogs von Oldenburg, ſodann des Wirklichen Geheimen 
Raths Freiherrn von Werther, des Generals der Infanterie und com⸗ 
mandirenden Generals des IV. Armeecorps von Blumenthal voraus⸗ 
ging, worauf die neu inveſtirten Ritter an dieſem Capitel theilnahmen. 

Se. Majeſtät der Koͤnig bat die Wahl des Landſchafts⸗ Raths, Ritt⸗ 
meiſters a. D. von Werſebe auf Meyenburg im Amte Blumenthal zum 
Mitgliede der Direction des Ritterſchaftlichen Creditvereins für die Herzog⸗ 
thümer Bremen und Verden und für das Land Hadeln beſtätigt. 

Berlin, 24. Jan. [Ihre Majeftät die Kaiferin- Königin] 
empfing geſtern Se. großherzogl. Hoheit den Prinzen Carl von Baden. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Vormittag den General⸗Feldmarſchall Herwarth von 
Bittenfeld, ſowie die commandirenden Generale von Kirchbach und 
von Boſe und nahm demnächſt militäriſche Meldungen entgegen. 
Nachmittags ſtattete Se. kaiſerliche Hoheit einige Beſuche bei den könig⸗ 
lichen Prinzen ab und empfing Abends mit Ihrer kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin den außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter des Königs der havaiſchen Inſeln, Mr. 
Henry A. P. Carter, in beſonderer Audienz. Demnächſt begaben Sich 
die hoͤchſten Herrſchaften mit Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
Charlotte zur Cour in das königliche Schloß. R.⸗A.) 

— Berlin, 24. Jan. [Vorlage über die Erwerbung von 
hauptſtädtiſchen Grundſtücken für das Reich.] Dem Bundes⸗ 
rath iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, betreffend das dem Reiche ge⸗ 
börige, in der Voßſtraße in Berlin gelegene Grundſtück, welcher fol⸗ 
genden Wortlaut hat: „Wir Wilhelm ꝛc. ꝛc. verordnen im Namen 
des Reiches nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und des 
Reichstages, was folgt: Die Vorſchrift im zweiten Abſatz des § 1 
des Geſetzes, betreffend die Erwerbung von zwei in Berlin gelegenen, 
Grundſtücken für das Reich, vom 23. Mai 1877, findet auf das in 
der Voßſtraße Nr. 4 und 5 daſelbſt gelegene früher der deutſchen 
Baugeſellſchaft, jetzt dem Reiche gehörige Grundſtück keine Anwendung.“ 
Die Motive lauten: 

„Das Geſetz, betreffend die Erwerbung von zwei in Berlin gelegenen 
Grundstücken für das Reich vom 23. Mai 1877 beſtimmt im § 1: Der 
Reichskanzler wird ermächtigt zum Ankauf folgender Grundſtücke für das 
Reich: 1) des zu Berlin in der Wilhelmſtraße Nr. 75 und in der Königs 
grätzerſtraße Nr. 136 gelegenen von Decker ſchen Grundſtücks ſammt der 
darauf befindlichen Druckerei den Betrag von 6,780,000 M., 2) des in der 
Voßſtraße Nr. 4 und 5 gelegenen, der deutſchen Baugeſellſchaft gehörigen 
Grundſtücks den Betrag von 784,380 M., in Summa 7.504.380 M., zu 

verwenden. Die Beſtimmung über den Zweck, welchem die vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Grundſtücke dauernd dienen ſollen, bleibt bis 
dahin vorbehalten, daß über die Bauſtelle für das zu errichtende 
Reichstagsgebäude die Entſcheidung getroffen iſt. Die Beſtimmungen über 
den Umfang des Betriebes der Druckerei werden vom nächſten, Etatsjahr ab 
geſetzlich feſtgeſtellt. Bis dabin darf die Druckerei unbeſchadet der Erfüllung 
vertragsmäßiger Verpflichtungen nur zu unmittelbaren] Zwecken des Reichs 
und des preußiſchen Staats und zwar nur in dem bisherigen Umfange ver⸗ 
wendet werden. Die Anordnung im zweiten Abſatze dieſes Paragraphen, 
kraft deren Verfügungen über die dauernde Verwendung der auf Grund 
der ertheilten Ermächtigung demnächſt erworbenen Liegenſchaften erft nach 
erfolgter Verſtändigung über den Bauplatz für das Reichstagsgebäude ge: 
troffen werden ſollen, war in dem e Geſetzentwurf nicht ent⸗ 
halten, fie wurde erſt in Folge der von dem Reichstag gefaßten Beſchlllſſe 
in das Geſetz aufgenommen. Dem Wortlaute nach bezieht ſich dieſelbe 
ebenſowohl auf das Areal an der Voßſtraße, wie auf das vormals von 
Decker'ſche Grundſtück. Nach Lage der im Reichstag bei der Berathung 
des Geſetzes gepflogenen Verhandlungen unterliegt es jedoch keinem Zweifel, 
daß der erwähnte Vorbehalt ſich nach der Abſicht des Reichstages nur 
auf das letztere Grundſtück beziehen ſollte, da der Zweck der vom 
Reichstage beſchloſſenen Einſchaltung lediglich dabin ging, Ver⸗ 
fügungen zu berbind⸗rn, welche der etwaigen Heranziehung des 
v. Decker ſchen Grundſtücks für den Bau des Parlamentshauſes präjudiciren 
könnten. Bei dem Bauplatzlin »der Voßſtraße waren ähnliche Rückſichten 
nach Lage und Geſtaltung deſſelben von ſelbſt ausgeſchloſſen. Es 
iſt deshalb auch bei den Verhandlungen im Reichstage unwider⸗ 


Fläche als den Münden des Reichstags entſprechend ſelbſt dann 
erachten dürfte, wenn der Geſetzentwurf an den Meinungsverſchieden⸗ 
beiten über die Rathſamkeit der Erwerbung des von Decker ' ſchen 
Grundſtücks ſcheitern ſollte. Ebenſo iſt die alsbaldige Verwendung 
des Bauplatzes an der Voßſtraße zur Herſtellung eines Dienft : Ges 
bäudes für Reichsbehörden von keiner Seite beanſtandet worden. Ein Vor⸗ 
gehen in dieſem Sinne könnte gleichwohl Bedenken inſofern begegnen, als 
demſelben die einmal zum Geſetz gewordene Faſſung des in Rede ſtehenden 
Vorbehalts unzweideutig entgegenſteht. Unter ſolchen Umſtänden empfiehlt 
es ſich im Wege der Geſetzgebung ausdrücklich auszuſprechen, daß der im 
§ 1, Abi. 2 des Geſetzes vom 23. Mai v. J. gemachte Vorbehalt auf das 
an der Voßſtraße belegene Reichsgrundſtück keine Anwendung findet. Aus 
dieſen Erwägungen ift der vorliegende Geſetzentwurf hervorgegangen, deſſen 
Inbalt ſich ſonach lediglich als eine Erläuterung des Geſetzes vom 23. Mat 
1877 daſtellt. Wegen demnächſtiger Verwendung des darin bezeichneten 
Grundſtücks find an anderer Stelle weitere Vorſchlage gemacht.“ 

* Berlin, 24. Jan. [Die Breslauer Petition wegen 
Bau des Oderhafens.] In einer der nächſten Plenarſitzungen des 
Abgeordnetenhauſes wird Herr Rickert im Auftrage der Budget⸗ 
Commiſſion mündlichen Bericht erſtatten über die bekannte Petition 
des Magiſtrats und der Handelskammer zu Breslau wegen des Baues 
eines Oderhafens. Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung 
an die Staatsregierung mit dem Erſuchen, die Regierung möge 
mit der Stadtgemeinde Breslau in weitere Verhandlung treten über 
die baldige, unter Betheiligung des Staates vorzuneh⸗ 
mende Herſtellung eines Hafens in Breslau und demnächſt 
dem Landtage darüber eine Vorlage machen. 

Straßburg, 23. Jan. [ueber die Manöver in Elſaß, ! 
denen, wie bereits gemeldet, der Kaiſer im Herbſt d. J. beizuwohnen 
gedenkt, verlautet weiterhin, daß an demſelben außer dem 15. (elſaß⸗ 
lothringiſchen) Armeecorps das 11. (heſſen⸗naſſaulſche) theilnehmen wird. 

Frankreich. 

O Paris, 22. Jon. [Aus der Deputirkenkammer. — Der 
Amneſtie⸗Antrag. — Zur Erhöhung der Penſion der Unter⸗ 
offiziere. — Zur Affaire von Nantes. — Duportal. — Char: 
les Blanc. — Abſetzung von Generalprocuratoren.] Heute 
hat die Kammer ſich mit dem Amneſtie⸗Antrag zu beſchäſtigen. Die 
Bonapartiſten haben die Abſicht nicht aufgegeben, die Ausdehnung der 
Amneſtie auf die politiſchen Vergehen aus der Zeit vor dem 16. Mat 
zu verlangen, und wie es ſcheint, wird Rouher dieſe Forderung auf 
die Tribüne bringen. Beim Beginn der Sitzung iſt ein Geſetzvor⸗ 
ſchlag Gambetta's und Antonin Prouſt's eingebracht worden. Dar⸗ 
nach ſollen die Unteroffiziere künftig eine höhere Penſion beziehen. 
Die Antragſteller wollen die erforderliche Summe dadurch beſchaffen, 
daß man den Unteroffizieren monatlich 5 pCt. (ſtatt wie bisher nur 
2 pCt.) von ihrem Solde abziehe. Eine Erhöhung des Soldes war ſchon 
früher in Ausſicht genommen. — Wie ſich vermuthen ließ, wird die Affaire 
von Nantes nun auch vor die Kammer kommen. Der Deputirte Laiſant hat 
beim Kriegsminiſter perfönlic darüber Beſchwerde geführt, daß die 
Militärbehörde das Theater von Nantes auf den Index ſetze, blos weil 
in einem Stücke daſelbſt die Marſeillalſe geſungen worden, und der 
Kriegsminiſter General Borel hat darauf verſprochen, am Donnerstag 
in der Kammer mitzutheilen, was er zu thun gedenke. Der Präfect 
von Nantes, de Brancion, iſt hier eingetroffen, um Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Wahrſcheinlich wird der Vorfall eine für alle Provinztheater 
unangenehme Folge haben. Der Kriegsminiſter wird vermuthlich die 
Militärbehörde von Nantes desavouiren, aber er wird zugleich den 
Befehl geben, daß man nirgends mehr die Soldaten als Statiſten 
auf dem Theater verwende. — Von dem angeblichen Duell zwiſchen 
Duportal und Gambetta hört man nichts mehr. Duportal hat ſich 
heute im „Réveil“ und im „Peuple“ wegen der von Gambetta's Organ 
gegen ihn erhobenen Anſchuldigung, daß er dem Kaiſerreich ſeine Dienſte 
angetragen, zu rechtfertigen geſucht, aber mit ſo wenig Erfolg, daß 
mehrere ſeiner Collegen von der äußerſten Linken ihm den Rath gaben, 
ſein Mandat niederzulegen. — Im Senat wird morgen ein lebens⸗ 
länglicher Senator gewählt werden. Alle Parteien halten heute Abend 
noch einmal eine Verſammlung, um ihre Candidaten endgiltig zu be⸗ 
zeichnen. — Man verſichert heute mit großer Beſtimmtheit, daß Charles 
Blanc, der Bruder Louis Blanc's an Stelle des Marquis de Chenne⸗ 
viered zum Director der ſchönen Künſte ernannt werden wird. 
Charles Blanc iſt bekanntlich ein ſehr geſchätzter Kunſtkritiker und er 
hat die l erwähnte Stelle ſchon vor Chennevidres, unter Thiers Regierung. 
mit Auszeichnung bekleidet. — Dufaure geht endlich mit den General⸗ 
Procuratoren des 16. Mat ins Gericht. Morgen fol eine Anzahl 
von Decreten im „Amtsblatt“ erſcheinen, welche die Abſetzung von 5 
Generalprocuratoren und die Verſetzung mehrerer anderer verfügen. 
Sie find im heutigen Miniſterrath dem Marſchall⸗Präſidenten zur 
Unterzeichnung vorgelegt worden. In Belangen wird der Generals 
Procurator Parivier wieder eingeſetzt, deſſen Beſeitigung nach dem 
16. Mai ſo großen Lärm machte. 

Niederlande. 
„Aus Holland. [Bildung einer freien Gemeinde.) 
Wir haben vor einiger Zeit über die Beſtrebungen des „Niederländi⸗ 
ſchen Proteſtanten⸗Bundes“ berichtet und dabei mitgetheilt, daß in 
Amſterdam bereits zwei namhafte Prediger ihre Stelle niedergelegt 
hätten, und die Gründung einer freien Gemeinde daſelbſt in Ausſicht 
ſtehe. Die „Morgenröthe“ berichtet jetzt, daß fi die unter Vorgang 
der Brüder Hügenholtz aus der reformirten Kirche Geſchiedenen 
bereits als „freie Gemeinde“ conſtituirt haben. Ueber die Einrich⸗ 
tungen in dieſer Gemeinde theilt ſie Folgendes mit: Jeden Sonntag 
wird öffentliche Verſammlung in einem Profangebäude gehalten, 
weiblichen Mitgliedern iſt das Stimmrecht zugeſtanden, Religions⸗ 
Unterricht ſoll nur von niſſenſchaftlichen gebildeten Männern er⸗ 
theilt werden, Collecten werden nicht geſtattet, ab geſchafft 
find die zweiten Oſter-, Pfingſt⸗ und Weihnachts- 
Feiertage, Himmelfahrtstags⸗ und Charfreitagsfeier; 
Sylveſterabend dagegen und Reformationstag werden kirchlich gefeiert. 
Das Abendmahl fällt fort, über die Taufe wird noch berathen 
werden, wahrſcheinlich wird auch ſie fortfallen und dafür am letzten 
Sonntag jedes Jahres allen Eltern, die im Laufe des Jahres einen 
neuen Sprößling erhielten, ein Wort des Segens zugeſprochen werden; 
Einſegnung der Ehe kann auf Verlangen vorgenommen wer⸗ 
den. Jedes Mitglied der neuen Gemeinde bezahlt jährlich einen Bei⸗ 
trag von mindeſtens 1 Gulden und erhält dafür einen freien Platz 
und Gratisunterricht. Wohlhabendere bezahlen 2½ bis 50 Gulden 
Beiſteuer und für den Unterricht eines Kindes 10, für mehr als zwei 
20 Gulden jährlich. Man wird ſuchen, einen neuen Gefangchor zu 


bilden. 
Osmaniſches Reich. 

W. Pera, 15. Jan. (Von unſerem Speclal⸗Correſpondenten.) 
[Die Lage in der Hauptſtadt. — Aus der Kammer.] 
Während ſich am geſtrigen Tage in der Hauptſtadt das Gerücht von 
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes verbreitet hatte, wird daſſelbe heute 
entſchieden dementirt. Factum iſt bis jetzt nur, daß auf die von dem 
Großfürſten Nicolaus am 14. früh hier eingegangene Antwort, in 
welcher derſelbe Kaſanlik als den Ort einer Zuſammenkunft bezeichnet, 
fofort ein Miniſterrath ſtattfand. In demſelben wurde beſchloſſen, 
Namyk Paſcha, den neu ernannten Miniſter der Civilliſte, und Server 


ſprochen erklart worden, daß die Reichsverwaltung den Anlauf dieſer Paſcha als Bevollmächtigte nach Kaſanlik zu ſenden. Der Sultan 
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genehmigte dieſen Beſchluß und fügte den Inſtructlonen noch hinzu, daß, ob] Feier fand mit dem üblichen Geſang des „Bundesliedes“ von Jacob Freund 


ſchwere, ob leichte Bedingungen, ein Waffenſtlllſtand unter allen 
Umſtänden geſchloſſen werden müſſe. Begleitet von einer zahlreichen 
Suite, der ſich in Adrianopel auch Mehemed All Paſcha anſchließen wird, 
ſind beide Abgeſandte heute Nachmittag abgereiſt und für morgen er⸗ 
wartet man die Nachricht von dem definitiven Abſchluß. Die Nach⸗ 
richten über den militäriſchen Stand der Dinge werden immer beunruhigen⸗ 
der, doch verhält ſich das Volk in Stambul jetzt auffallend ruhig, man moͤchte 
ſaſt ſagen, theilnahmslos dagegen, ob auch mit jedem Zuge Hunderte von 
flüchtigen Familien aus der Gegend von Adrianopel in dem groͤßten Elend 
ankommen und den Schrecken des Krieges den Bewohnern der Haupt⸗ 
ſadt vor Augen führen. Theils in offenen Wagen befördert, haben die 
bedauernswerthen Flüchtlinge entſetzlich von der ſtrengen Kälte (in 

drianopel am 13 d. M. — 12 Grad R.) und dem Schnee zu leiden 
gehabt. Auf dem Bahnhofe am Serail find jetzt Vorkehrungen ge: 
troffen, die Ankommenden mit heißer Suppe, Thee, Kaffee und Salep 
lein dickflaͤſſiges Gebräu aus Süßholz zu bewirthen.) Wie überall und 
mmer zeichnet ſich auch hier das „Staffordhouſe Committee“ durch 
Zweckmäßigkeit der Anordnung, Güte und Reichlichkeit des Verabfolgten 


auß. — Trotz der ſaſt poſitiven Gewißheit der baldigen Waffenruhe 


nehmen die Truppentransporte aus der Hauptſtadt nach Rumelien nur 
zu. So ſind auch geſtern zu allgemeinem Bedauern mehrere größere 
ommando's von Zaptiehs abgegangen, um die Etappen zwiſchen hier 
und Adrianopel zu beſetzen. Der türkiſche Gendarm iſt nur zu noth⸗ 
wendig, um den Mob im Zaume zu halten, und wird, fürchtet man 
leider, ſehr bald vermißt werden. Hinter ihren eiſernen Mauern 
bnnten die Türken trotz Hobart Paſcha nur Mißerfolge aufzählen, 
man verſucht es daher, ob die Schiffsbeſatzungen nicht beſſer hinter 
auern von Erde zu verwerthen ſein werden. 4 Matroſen⸗Bataillone 
ind kürzlich hier formirt worden, fie excerckren fleißig und follen, wie 
h heißt, ebenfalls in den nächſten Tagen gen Rumelien abgehen. — Der 
alſerliche Hat, welcher die Neubeſetzung mehrerer Miniſterſtellen anordnet 
d ſich in ſehr allgemeinen Sägen über die Lage ausſpricht wird von der Preſſe 
außerordentlich günſtig aufgenommen. Abdul Hamid habe erkannt, 
| aß das einzige Mittel, um ein Volk glücklich zu machen, ſei, ihm die 
eiheit zu geben und es ſelbſt an dem Ausbau liberaler und tole⸗ 
runter Neuerungen mithelfen zu laſſen, die allein den einzigen wahren 
Rettungsanker des Staates bilden. Unter ſeiner Weisheit werde ſich 
de gegenwärtige Kriſe ohne dauernden Schaden überwinden laſſen. — 
Den Perſonalveränderungen der vorigen Woche find noch einige De⸗ 
[ls hinzuzufügen: Said Paſcha iſt nunmehr auch zum „Muſchir“, 
Bezier“ und Palaſtmarſchall ernannt worden. Seine frühere Stelle 
als erſter Palaſt⸗Secretär hat Sebib Effendi, ein noch junger Mann, 
ald Paſchas williges Werkzeug, eingenommen. Auch Mehmed Paſcha, der 
neue Miniſter der Polizei, iſt zum „Vezier“ erhoben. — Während 
don allen Seiten immer trübere Wolken heranziehen, iſt die türkiſche 
A mer bemüht, eine Interpellation an die andere zu reihen und 
& vorläufig in die Geſchäftsordnung hineinzuarbeiten. An ſchlag⸗ 
fettigen Rednern fehlt es nicht. Vor Allen zeichnet ſich Vm: Sgeherli. 
adech⸗Effendi durch Beredtſamkeit, Witz und die rückſichtsloſe Sprache 
al mit der er Alles, was die Regierung gethan hat und thut und 
lles im Namen der Regierung in der Hauptſtadt und den Pro: 
oinzen Angeſtellte beleuchtet. So mußte die Regierung am 12. d. M. 
deren, daß in dem Vilajet von Aidin, deſſen Abgeordneter der Genannte 
„die Behörden aus Betrügern und Dieben zuſammengeſetzt ſeien, die ſich 
bear der Folter bedienen, um ihre Taſchen zu füllen, während der 
wendarm im Kleinen daſſelbe thue. Vertreter der Regierung ant⸗ 
derten auf ſolche Anſchuldigungen immer mit Phraſen, die nichts 
in r als Beifall ernten. An Umi⸗Scheherli⸗Sadeh⸗Effendi reihen 
N Manuk Effendi, Rupen Effendi u. A., ſtets redegewandte 
rPofitionelle. Einen praktiſchen Nutzen werden alle dieſe Verhand⸗ 
agen kaum haben, wie es unter dem Drucke der Verhältniſſe auch 
an nicht erwartet werden konnte. Immerhin zeigen fie aber, daß 
Ster friedlichen Verhältniſſen dem Zaubermeiſter die Geiſter ſeiner 
Höpfung doch recht unbequem werden dürften. 


Amerika. 5 
del Rontevideo 4. Decbr. [Meuterei.] Ueber eine in der chileniſchen 
duscne Punta Arenas (oder Sandy Point) an der Maghellanſtraße 
eiltebrochene, inzwiſchen glücklich unterdrückte Meuterei bringen bieſige 

mogen einen Bericht des Gapitäns Wilſon, Führers des deutſchen 
abnb fers „Memphis“ von der Hamburger Kosmos⸗Linie, welcher auf der 
ten von Valparaiſo nach dem La Plata (und weiter nach Hamburg) Punta 
daß as am 12. November paſſirte. Es geht aus dieſem Berichte hervor, 
der die in dem chileniſchen Hafen Punta Arenas internirten Verbrecher in 
und flat vom 11. auf den 12. November d. J. einen Aufſtand durchgeführt 
machte mit dem dort lagernden Militär, das gemeinſame Sache mit ihnen 
pland⸗ verbunden hatte, um die Behörden zu ermorden, die Magazine zu 
„Den n und ſich in den Beſitz der ganzen Anſiedelung zu ſetzen. Als der 
GE“ von der Weſtküſte kommend, ſich Punta Arenas dis auf etwa 
&ügtigqreilen genähert hatte, begegnete 975 ein Kutter, deſſen Paſſagier, der 
duch Viceconſul, den Führer des deutſchen Dampfers warnte, ſo daß dieſer 
auf ſei maßregeln treffen und einen, wie es ſcheint, beabſichtigten Handſtreich 
auf ei Schiff verbindern konnte. Es lam nämlich, als er ſich Punta Arenas bis 
Allen a 2 Seemeilen genähert hatte, ein Boot auf Seite, welches mit der chile⸗ 
Nerſon Flagge verſehen war und außer dem Hafencapitän mehrere bewaffnete 
Au bre oldaten und Sträflinge führte. Der Hafencapitän war von den 
um zen gezwungen worden, ſich an Bord des 30 bebußs 9 2 verfügen, 
Ladunn Dampfer, wie gewöhnlich, zu empfangen und behufs Löschung ſeiner 
anlass zum Ankern im Bereich der am Strand poſtirten Geſchütze 


machten, wonach man ſich dann mit 5 Hand des Schi 


fe vee⸗ 


es be⸗ 


dorth e 1877 
i „Memphis“ gekommenen 
ei 

bergeſtellt. 


llmeid 
niſchen Klencher Lebensgefahr gelungen zu ſein, die Hilfe eines chile⸗ 


ichen. 


Provinzial-Zeitung. 


lauer JBresl - a AN 3, 
Digzeslau, 25. Jan. [Die Holteifeier des Vereins „Bres⸗ 
Alden Samtstihule”] bat den Reigen der Ovationen für den ſchle⸗ 
vote eröͤſfn Jubilar in würdiger, den Zwecken des Vereins entſprechender 
uud n erfre unbem biefelbe, obwohl in beſcheidenem Rahmen arrangirt, 
zaſchteleichzelt uliches Bild edler Sympathien für den greiſen Dichter 
Fanzletenen Mit einige Stunden anregender Unterhaltung für die 5 
Uterdeirald S glieder und Gaſte darbot. Der Vorſitzende des Vereins, 
bio ariſche Thäti abenberg, leitete die Feier mit einem Blick auf die 
boeſiſapbiſchen St Holtei 8 ein, woran Ye zunachſt die Vorleſung einer 
mit der Gaben die des Dichters ſchloß. Die nabezu überreihe Fülle 
Jubil den lichen, Eier denen ſich die befähigteften Mitglieder des Vereins 
iche don d Di er verbunden hatten, eröffnete der Vortrag der, dem 
meſe ichterſchule in einer befonderen Feſtnummer ihrer Monats⸗ 
1 prüche Dich fungen, denen in bunter dieihe, bald von bumor⸗ 
Dichte unte u des Gefeierten Wobl, bald von Declamationen 
em und f bochen, noch zablreiche Prodyctionen der Mitglieder in 
chleſiſchem Dialelt folgten. Der officielle Theil der 


A. F 


einen würdigen Abſchluß, welcher indeß nicht verhinderte, daß der größte 
Theil der Feſtgenoſſen noch zu zwangloſer Unterhaltung vereint blieb. 

[Die kaiſerliche Cabinetsordre, ] gerichtet „An den Schrift⸗ 
ſteller Herrn Karl v. Holtei“, iſt Berlin vom 23. Januar datirt und 
hat folgenden Wortlaut: 

Ich habe vernommen, daß Sie am 24. d. M. Ihr achtzigſtes Lebensjahr 
vollenden werden. Gern nehme Ich Anlaß, Ihnen zu dieſem Erinnerungs⸗ 
tage Meine Glückwünſche zu widmen und mit denſelben in Anbetracht der 

edeihlichen Weiſe, mit welcher Sie während Ihies reichen und bewegten 

Lebens durch Ihre dichteriſche Thätigkeit auf die Cultur⸗Entwickelung des 

deutſchen Volkes eingewirkt baben, den erneuten Ausdruck Meiner Aner⸗ 

kennung zu verknüpfen. Als beſonderes Zeichen derſelben verleihe Ich Ihnen 

das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, und laſſe es 

Mir zum Vergnügen gereichen, Ihnen anbei die 10 1 nen. 
gez. ilhelm. 


— d. Breslau, 24. Jan. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Tbeiles der inneren Stadt.] Die letzte Verſammlung eröffnete der 
Vorſitzende, Sanitätsrath Dr. Eger, mit Mittbeilungen. Der Vorſtand hat 
ſich in folgender Weiſe conft.tuirt: Sanitätsrath Dr. Eger Vorſitzender, 
Schneidermeiſter Heidemann ſtellvertretender Vorſitzender, L. A. Schle⸗ 
finger Kaflirer. — Beim Kaſſirer, Herrn Schleſinger, können die Mit 
glieder des Vereins Billets zur Heidenreich ' ſchen Menagerie zu halben 
Preiſen erhalten. — Der Vorfigende verlieſt ſodann die Abſentenliſte der 
Stabtverordneten⸗Verſammlung im vergangenen Jahre und gab ein ein: 

ebendes Referat über die Verhandlungen in der letzten Stadtperordneten⸗ 
er — Rector Hoffmann bielt hierauf einen eingehenden Vor⸗ 
trag über „Gründung und Weiterentwickelung der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchulen Breslau's vom Jahre 1817 bis 1877“. Dem Redner wurde reicher 
Beifall und Dank gezollt. Im Anſchluß hieran ſprach Kaufmann Voll⸗ 
ra dit den Wunſch aus, es möge Jeder, der in dem Stadttbeil zwiſchen 
Oder längs der Herrenſtraße bis zum Stadtgraben an der Wallſtraße ein 
roßes Grundſtück kenne, welches ſich zum Neubau eines großen Elementar⸗ 
Echulgebandes eigne, dem Magiſtrat hiervon Mittheilung machen. — Die 
Erledigung des Fragekaſtens wurde vertagt. — In der nächſten Verſamm⸗ 
lung gedenkt Apotbeker Müller „über Gifte“ zu ſprechen. Zu dieſem Vor⸗ 
trage haben auch Damen Zutritt. 


« Frankenſtein, 23. Januar. [Zur Tageschronik.] Bei dem erſten 
Zuge von hier nach Camenz ſprang in der Nähe von Kunzendorf vorgeſtern 
an der Locomotive ein Nadreifen, was bei der Glätte des Bahngleiſes leicht 
verhängnißvoll werden konnte. Eine zweite Locomotive war dem Zuge 
vorausgefahren, weshalb, da dieſelbe belfend eingriff, nur eine Verſäumniß 
von 15 Minuten entſtand. Der Unfall ging ohne weiteren Nachtbeil vor⸗ 
über. — Kürzlich wurde in Baumgarten der Knecht des Bauers Hanke 
unter ganz eigenthümlichen Umſtänden auf dem Heuboben todt vorgefunden. 
Der Mann ſtand binter einer Schütte Stroh, etwas bintenüber gebeugt, 
vollſtändig aufrecht da, während ſein Halstuch in Form einer Schlinge mit 
dem Stroh verbunden war. Das Ergebniß der bisherigen Unterſuchung 
verneint einen Selbſtmord und wird dieſe im Weiteren wohl die Sache noch 
mehr aufklären. — Der Camenzer landwirthſchaftliche Verein verſammelte 
ſich am verfloſſenen Sonntage hier im Hotel A gelben Löwen, um ſich 
gutachtlich pro und contra über die 8 eit der Verordnung betreffs 
des Gebrauches der Zoppleine zu äußern. Man kam hierbei in dem Ber 
ſchluſſe überein, unter Aberkennung der Zweckmäßigkeit der Verordnung 
deren Aufhebung im Wege eines Geſuches an die competente Behörde an⸗ 
zuſtreben, wobei die verſchiedenen Nachtheile Net fein würden, 
welche ſich bei dem vorgeſchriebenen Gebrauch der Kreuzleine auf gebirgigen 
Wegen herausſtellten. Außerdem wurde die Frage aufgeworfen, ob der 
ländliche Credit durch die Art der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung in Anfehung der Schulden⸗ und Capitalsnachweiſungen geſchädigt 
wird und wurde dieſe Frage dahin discutirt, daß eine Schädigung aller⸗ 
dings a eh fei und zwar darum, weil die Capitaliſten im Hinblick 
auf den Gläubigernachweis häufig davon Abſtand nehmen, ihr Geld auf 
ländlichen Grundſtücken zinsbar anzulegen. — Der Thierarzt Joger hier 
ber kürzlich einem krepirten Müllerpferde, welches an Kolik litt, einen ſehr 
chönen, ganz glatten Stein von marmorirtem Ausfehen und ovaler Form 
im Gewichte von beinahe 2 Pfund entnommen. Dieſe Steinbildung, eine 
Verkalkung um irgend einen Kern, ſoll nur ausſchließlich bei Müllerpferden 
vorkommen und zwar in Folge des Genuſſes von Kleie und Schrot. 


8 Guhrau, 23. Jan. [National⸗Dank. — Holteifeier. — Un: 
fall.] Nach der Seitens des Kreis⸗Commiſſarius, des Herrn Präſidenten 
von Frankenberg⸗Ludwigsdorf, erſtatteten Jahresrechnung des Guhrauer 
Kreis⸗Commiſſariats für National⸗Dank betrug für das Jahr 1877 die 
Einnahme 369 M. 87 Pf., die Ausgabe 246 M. 90 Pf., mithin ergiebt ſich 
ult. December 1877 ein Kaſſenbeſtand von 122 M. 97 Pf. Von den im 
Jahre 1857 übernommenen 415 Veteranen waren am Schluſſe des Jahres 
1877 im Kreiſe noch 27 vorhanden, von denen der älteſte 89, der jüngſte 81 
Jahre zählt. Von dieſen 27 Veteranen erhalten: 6 Veteranen Invaliden⸗ 
Penſion. Fortlaufende Unterſtützungen aus Staats⸗ und Kreis⸗Fonds: 
1 monatlich 23 M., 1 monatlich 20 M., 14 monatlich je 18, 2 monatlich je 
15 M., 3 keine Unterſtützung als nicht bedürftig. — Mit der am vergangenen 
Montag ſtattgefundenen Sitzung des Handwerfer⸗Vereins war eine Holtei⸗ 
Be verbunden, die ſich in einer kurzen Feſtrede und dem meiſterhaften 

ortrag einer Auswahl ſchleſiſcher Gedichte des Gefeierten vollzog. — Im 
Dorfe Reichen, Kreis Gnhrau, gerietb am Ende voriger Woche die Frau eines 
Tagearbeiters, der ſich erſt vor Kurzem daſelbſt niedergelaſſen hat, in das 
Getriebe einer Dreſchmaſchine und erlitt an einem Beine 1 ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß daſſelbe über dem Knie amputirt werden mußte. 


R. B. Oppeln, 23. Jan. [Socialdemokratiſches.] Die im jüngſten 
„Stadtblatte“ angekündigte öffentliche Volksverſammlung, die erſte 
zu ſolchem Zweck, fand vorgeſtern Abend von 8—9½ Uhr im Saale des 
Herrn J. Oeſterreich hier unter Vorſitz des „zeitigen Präsidenten“ Robert 
Schmolawe und unter lebhaftem Andrange bon ca. 500 Perſonen ſtatt. — 
Der Referent, Herr Maximilian Schleſinger aus Breslau, ſprach über 
das Thema: „Wodurch iſt der gegenwärtige Nothſtand entſtanden und wie 
iſt er zu beſeitigen?“ — Wenn bir auch nicht umbin können, einigen, im 
erſten Theile des populär gehaltenen und fließenden Vortrages aus⸗ 

eſprochenen Anſichten des „ſocialdemokratiſchen Führers“ zuzu⸗ 
timmen, fo traten doch im 1 Theile der Rede ſo viele „Wenn“ und 
„Aber“ auf und jo wenig Logik hervor, daß wir der Ueberzeugung leben, 
ſeine Reform⸗Vorſchläge würden in einem dritten Theile ſehr bald im 
„Sande ſich verlaufen“ haben. — Herr Schlefinger brach wohl aus dieſem 
Grunde zeilig genug ab und nachdem ſein Aufruf zu Entgegnungen oder 
Fragen erfolglos verklungen war, machte er in ſeinen „Schlußworten“ — 
ropaganda für die, von ihm angeblich redigirte Zeitung „Die Wahrheit”. 
Dies ſchien uns — des „Pudels Kern“ zu ſein und erinnerte uns lebhaft 
an ein Lied, das mit den Worten anfängt: 
„Es ging ein Mädchen in die Stadt, 
Die Aepfel zu verkaufen hat“ u. ſ. w. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 24. Jan. Nach Mittheilungen aus Konſtantinopel, welche 
der „Polit. Correſp.“ zugehen, wären die Schwierigkeiten bei den 
Waffenſtillſtandsverhandlungen, welche insbeſondere die künftige Ge⸗ 
ſtaltung Bulgartens und die Krlegsentſchädigung betreffen ſollten, noch 
nicht gehoben und hätten die türkiſchen Delegirten, trotz ihrer Voll⸗ 
machten, geſtern aufs Neue um Inſtructionen gebeten. Die türkiſche 
Armee, die ſich zur Vertheidigung der Hauptſtadt concentrire, dürfte 
ſich in Kurzem auf 110,000 Mann belaufen. — Aus Athen wird 
dem Blatte gemeldet, die Bildung eines Miniſteriums Komunduros 
habe im ganzen Lande zu neuen krlegeriſchen Kundgebungen Anlaß 
gegeben. Dem Einfluſſe derſelben würde ſich das, zahlreiche Actions⸗ 
Elemente enthaltende Cabinet um ſo ſchwerer entziehen können, als 
der König immer mehr ſich als den Anhänger einer activen Politik 
kundgebe. N 

Wien, 24. Jan. Bulletin über das Befinden des erkrankten Mi⸗ 
niſters Laſſer: Die Erkrankung iſt der vorjährigen ähnlich, doch in 
höherem Grade. Sie beſteht in heftiger Kopfcongeftion verbunden mit 
bedeutender Schwäche. Der Kalſer ſandte einen Flügeladjutant, um 
ſich zu erkundigen, und der Familie ſeine Theilnahme ausdrücken. — 
In den verfaſſungstreuen Clubs theilten die Obmänner das Reſultat 
der heutigen Conferenz beim Miniſterpräſidenten mit. Demnach er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident, daß, nachdem die Regierung wahrgenom⸗ 


men, daß keine Ausſicht vorhanden ſei, daß das Abgeordnetenhaus auf 
die hohen Zollpofitionen für Kaffee und Petroleum eingehe, die Regie⸗ 
rung veranlaßt war, ihre Demiſſton zu geben. Der Miniſterpräſident 
erklärt überdies auf Befragen, daß die Frage der Zollreſtitution und 
der 80 Millionenſchuld im Compenſationswege ſich vielleicht regeln 
laſſen werde. Auersperg erſuchte um baldigen Beſchluß der Clubs, 
um der Regierung volle Aufklärung über die Haltung der Clubs in 
dieſer Frage geben zu können. 

Der Club der Linken beſchloß nach längerer Debatte betreffs des 
Petroleumszolles dem Ausſchußantrage, betreffs des Kaffeezolles keinem 
höheren Zollſatze als 20 Gulden zuzuſtimmen. Der Fortſchrittseclub 
beſchloß, bei den früheren Beſchlüſſen zu beharren. Der Club des 
linken Centrums beſchloß, in die Erhöhung des Kaffeezolles auf 24 Fl. 
und in eine mäßige Erhöhung des Petroleumszolles unter der Be⸗ 
dingung einzugehen, wenn dieſe Frage namentlich mit der 80⸗Milltonen⸗ 
ſchuld und Steuerreftitution erledigt wird. 

Peſt, 24. Jan. Die liberale Partei berieth geſtern über das Zoll⸗ 
bündniß mit Oeſterreich und über den Zolltarif. Der Miniſterpräſident 
Tisza erklärte, daß die Regierung aus der Annahme der Ausgleichs⸗ 
vorlagen eine ernſte Cabinetsfrage mache. Die Verhandlungen werden 
heute fortgeſetzt werden. 

Verſailles, 24. Jan. Die Kammer ſtimmte der Amneflie wegen 
aller Preßvergehen vom 16. Mat bis 13. December 1877 zu. 

London, 24. Jan. Unterhaus. Hanbury fragt an, ob die 
Regierung die Friedensbedingungen kenne? Northeote verneint. Harting⸗ 
ton wünſcht Aufklärung, wie die heutige Ankündigung mit Northcotes 
Verſprechen vereinbar ſei, er werde keine Vorſchläge machen bis er die 
Friedensbedingungen kenne, er frägt ferner an, ob Northeote irgend 
Mittheilung machen könne, um die Beſorgniß zu beſchwichtigen, welche 
die heutige Ankündigung ſicher hervorrufe. Northcote erklärt, die 
heutige Ankündigung ſei nicht unvereinbarlich mit ſeinem Verſprechen. 
Als er Letzteres machte, hoffte er in ein bis zwei Tagen die 
Bedingungen des Friedens zu kennen. Seitdem ſei eine Woche 
verlaufen und die Regierung kenne nicht nur nicht die Be⸗ 
dingungen, ſondern bedeutende ruſſiſche Streitkräfte ſetzten ihren 
Vormarſch fort. Die Regierung glaube daher, ſie dürfe die Vorſchläge 
nicht länger verzögern, und werde weitere Erklärungen am Montag 
machen. Er hoffe, der Voranſchlag des Supplementarcredits ſei bis 
morgen bereit. Große Aufregung herrſcht in den Vorſälen des Par⸗ 
laments. Die Conſervativen applaudirten Northeote, die Liberalen 
Hartington. — Im Oberhaus ſind Derby und Carnarvon abweſend. 
— Ein ganz unbeſtätigtes Gerücht will wiſſen, Carnarvon habe de⸗ 
miſſtonirt. 

Petersburg, 24. Jan. Officielles Telegramm aus Kaſanlik vom 
22. d. M., Abends 10 Uhr: Wie bereits gemeldet, bemerkten Peters⸗ 
burger Ulanen in der Nacht vom 18. zum 19. d. auf der Straße 
von Haskioi nach Hermanli einen ſehr großen türkiſchen Train, welcher 
von türkiſcher Infanterie und bewaffneten Einwohnern geſchützt wurde. 
Am 19. d., früh, ſandte General Skobeleff II. den Oberſt Panjutin 
gegen dieſen Train vor. Etwa 12 Werſt von Hermanli entfernt, 
holte Oberſt Panjutin 6 Tabors Türken und eine große Anzahl be⸗ 
waffneter Einwohner ein. Oberſt Panjutin ſchlug und zerſtreute die⸗ 
ſelben und erbeutete 20,000 Wagen. Auf Befehl Suleiman Paſchas 
waren einige Tauſend mohamedaniſche Einwohner aus Philippopel 
und deſſen Umgebung wider ihren Willen weggeführt worden. Bei 
dem Beginn des Kampfes flüchteten dieſe Unglücklichen, indem ſie ihre 
Kinder bei dem Train zurückließen. Während des Kampfes wurde 
das Eigenthum der Mohamedaner durch Bulgaren geplündert. Die 
Kinder wurden durch unſere Truppen in Schutz genommen. Nach 
der Beendigung des Kampfes wurde der Plünderung ein Ende ge⸗ 
macht, zugleich wurden Maßregeln ergriffen, um die Kinder ihren 
Müttern zurückzugeben. Nichtsdeſtoweniger war die Lage der unglück⸗ 
lichen mohamedaniſchen Familien eine ſchreckliche. In Folge der Be⸗ 
fehle Suleiman Paſchas und der dadurch hervorgerufenen großen Panik 
flüchteten die Mohamedaner mit ihren Familien und ihrem beweglichen 
Gute, nachdem ſie ihre Häuſer angezündet hatten. Unterwegs ging 
ihnen ihr letztes Beſitzthum verloren. Es iſt ſomit alles Eigenthum 
der mohamedaniſchen Einwohner zu Grunde gegangen, was nicht ge⸗ 
ſchehen fein würde, wenn fie unter dem Schutze unſerer Behörden 
geblieben wären. 

Konſtantinopel, 24. Jan. Die Truppen Mehemed Ali Paſchas, 
die bei Kirkiliſſa ſtanden, haben ſich nach Kuleli Burgas zurückgezogen, 
die Straße von Kuleli Burgas hierher iſt noch offen und frei. Von 
den in Adrianopel befindlich geweſenen Geſchützen wurden etwa 60, 
nachdem man fie unbrauchbar gemacht hatte, in Adrianopel zurück⸗ 
gelaſſen, der übrige größere Theil der Geſchütze iſt in Tſchataldja ein⸗ 
getroffen. — Die Kammer hat die Regierung aufgefordert, Maßregeln 
gegen die Entwerthung der Kaimes zu ergreifen. 

Konſtantinopel, 23. Jan. Der engliſche Botſchafter Layard hat 
der Pforte mitgetheilt, daß die Königin Victoria 100 Pfd. Sterling 
dem Compaſſionate Fund überwieſen habe. 

Athen, 24. Jan. Kammerſitzung. Komunduros entwickelte das 
Programm des Cabinets; er hob hervor, die Umſtände ſeien kritiſch, 
aber die Regierung entſchied ſich für die Politik der Action für active 
Vertheidigung der Rechte Griechenlands zu Waſſer und zu Lande für 
die Befreiung der Brüder aus türkiſcher Knechtſchaft. 

Trieſt, 24. Jan. Der Lloydpoſtdampfer „Ceres“ iſt mit der Konſtanti⸗ 
nopeler Poſt heute Nachmittag hier eingetroffen. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Hamburg, 23. Jan. Die beiden Inhaber der hieſigen Firma 
J. und G. Rittershauſen haben geſtern gemeinſchaftlich den Tod in 
der Bille geſucht und gefunden. Der entſetzliche Vorfall erregt hier 
umſomehr allgemeines Bedauern, als die beiden Geſchäftsinhaber ſehr 
angeſehen und beliebt waren. Ueber die Höhe der Paſſiven iſt bis 
zur Stunde noch nichts Beſtimmtes bekannt. Man ſchätzt ſolche auf 
5% Millionen Mark, doch wird von anderer Seite behauptet, daß dle⸗ 
ſelben ſogar zwiſchen 11—12 Millionen Mark betragen. 

Wien, 23. Jan. Nach dem „N. W. Tgöl.“ find die ruſſiſchen 
Friedensbedingungen folgende: Bulgarien bis zur Mawitza wird ein 
Tributärſtaat und zerfällt in Cis⸗ und Transbalkanien. Beide Landes⸗ 
theile haben jedoch einen gemeinſamen Hospodaren. Die türkiſchen 
Donaufeſtungen werden raſirt. Bosnien und die Herzegowina erhalten 
eine gleiche Organiſation wie Bulgarien. Rumänien wird unabhängig 
und vergrößert. Serbien wird ebenfalls unabhängig und erhält die 
Kreiſe Niſch, Koſſowa, Novibazar und Prizrend. Montenegro bekommt 
den Kreis Nikſik und das Küſtengebiet bis einſchließlich Antivarl. Die 
Dardanellen werden nur für Rußland und die Türkei geöffnet. Die 
Türkel tritt Batum, Kars und Erzerum und Hocharmenien an Ruß⸗ 
land ab und zahlt eine Kriegsentſchädigung. Bis zur Bezahlung der⸗ 
ſelben bleibt ein ruſſiſches Corps in Bulgarien. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 25. Januar. In Liszyna, Gouvernement Mock, iſt die 
Rinderpeſt ausgebrochen. 


. p. ... ̃ͤ ... ͤ ß EEE NET ER 
Breslau, 25. Jan. [Waſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 88 Cm. UP. — M. — Cm. 
Eisſtand. 


Berliner Börse vom 24. Januar 1878. 


Fonds- und Gold- Gourss. 
Deutsche Reichs- Anl. 4 | 95,00 ba 


Wechsel-Course, 


—— — | GO.0CUE (500, Eins.) 
do, B 


Oonsolidirte Anleihe, „[41,1104,50 ba [4 100 Fl. „..18 1 10825 be 
do. 40. 1846 80 6 [London I Ltr. 3 K. 20,7 be 
Staats- Anleihe 4 95,10 bz Paris 100 Fres. Ak 7e 8 7.2 8160 bz 
Stants-Schuldscheine . 3½ 92.50 ba Petersburg 100 M.. 3 M. 202.28 bz 
Präm.-Anleihe 8, 1888 f 18,0 ban | Warschau 100 k. 8 % 1133 bi 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 10 l 50 ba Wien 100 Fl. 8 4170.40 be 
Berliner 4½ 101,10 bz de 26 ä M. 47% 160,30 bz 
sl Fommersche 3 ½ 83.20 B 3 A A6 
8 nr NER 5 ge bz 
0. * . 4 ½% 101,80 ba m- 
& 40. Lndsch. rd. 4% — — Eisenbahn. Stamm. Aotlen. 
& ]Posensche neues. 4 | 94,49 bz Divid. prof 1876 | 187 tf. 
schlesische 3½ 85,10 ba Aachen -Mastricht.| 1 — [4 | 18,40 bz 
Lndschaftl. Central4 | 95 bz Berg,-Märkische. ] 30% | — 4 | 69,60 h2@ 
/ Kur- u. Neumärk. 4 | 85,40 bz Berlin-Anhalt , . 6 — 4 | 83,00 ba 
‘5 | Pommersche . . 44 | 95,30 B Berlin-Dresden „.| 0 — 4 9.20 bz 
2 Posensche 4 | 95,30 ba Berlin-Görlitz SAN, — 14 13,20 bz 
2 ( Preussische 4 | 9,30 bz Berlin- Hamburg. 1 — 4 [169,25 ba 
3) Westfal. u. Bbein.[4 | 91,25 B Berl.-Potsd-Magdbf Alfa | — 4 | 74,25 bz 
3 Sächsische 4 | 96,25 bu Berlin-Stettin . 8/0 — 4 |102,40 bz@ 
Schlesische 4 | 96,00 & Böhm, Westbahn.| 5 — 5 74.50 bz 
Badische Präm.-Anl, 4 120,25 6 Breslau-Freib.. ..) 5 — 459,8 bz@ 
Baterische 4% Anleihe 12160 bz Oöln-Minden . . 6½ | — 4 | 85,25 bz 
Oöln-Miud.Prämiensch. 3 ½ 100,70 bz Dux-Bodenbach. B.] 0 — 4 | 16,50 B 
Sächs. Rente von 18763 | 72,25 bz Gal. Carl-Ludw.-B,| 7 — 14 1168,75 bz 
TER Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 4 13,90 bz& 
Kurlı, 40 Thaler-Loose 239,59 bz@ Hannover-Altenb.] 0 — 4 11,29 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 137 G Kaschau-Oderberg| 4 — 15 44.50 b 
Braunschw, Präm.-Anleibe 83,40 bad Kronpr. Rugolfb. „| 6 — 6 49,90 b 
Oldouburger Loose 137,50 etbzB Ludwigah.-Bexb, .| 9 — 4 ‚177,75 bz 
— TE Märk.-Posener 0 — 4 16,10 ba 
Ducaten — — Dollars 4,185 8 Magdeb.-Halberst. 8 — 4 102,75 bz& 
Bover. 20,34 etbz@' |Oest. Bkn. 170,60 bz|Mainz-Ludwigsh, .| 5 — 15 | 17,50 bz 
Napoleon 16,21 b |do.Silbergd, — — |Niederschl,-Märk.,| 4 4 44. | 96,50 B 
Amperials 16,65 @ [Russ. Bkn, 213,75 bz Oberschl. A, O. P. K. Ye — 3 118,25 etbr& 


Hypotheken-Gertificate. 2 0] 99a 311112,80 bz 
Kr Partial-Ob. 5 106 ba a St.-B.| 595 4 485764. ½ bz 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 95,75 bıG 9255 Nordwestb.] 5 5 183, bz 

do. do. 5 101,50 bad ost. Südb. (Lomb. ) © 4 133 dz 
Beatsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 96,40 bz@ 3 3 ; 8 1 5776 ba 
„ 5 . U. B. A 4 
1 2 8 47 N Bee Reichenberg-Pard. aus 4½ 37,25 bz 
Kündbr. Cent. 2100,10 6 + 20 
Unkünd. do. (1872) 100,75 bz Rheinische . . . in 4 102,25 bz 
do. rückzb. & 11015 106,25 6 do. Lit. B. (40% gar.) 4 — 1 | 92,40 bzB 
do, do. do. 4½ 98,50 b 1 1 8 * ne 
. 5 — . Eisen n — 1 
San re 101.75 bac LSchweiz Wostbahn 45 — 416,00 bz 
Kündb.Hyp.Schuld. do. (5 100,00 ba Stargard - Pogener| 4½ | 4%½ 4½ 146 etbzG 
Eyp.-Anth.Nord-G.0-B|6 | 97,00 bz Thüringer Lit. A. 8% | — ½ 113% be 
eo, Sfandbr. 5 | 97.00 bac Warschau. Wien. | 64, | — 14 1155,00 ba 
Hyp.-Briefs . 5 00 @ 7 
Ga dete Eins 50 d Eisenbahn- Stamm- Prloritats-· Actlen 
Goth. Prüm. Pt. I. Em. 5 107,90 ba genbahn- . 
40. do. II. Em. 5 106 b. Berlin-Görlitzer. 0 — 6 26,50 526 
de. N 5 18250 5 Ee > — 2 2072 er d 
do, #/, do. do. m. 0 ba alle-Sorau-Gub, . — 34, 2 
Aaninger Prärn.-Pfdb.!4 0 104,75 bzG Hannover-Altenb.] 0 — 15 1 23596 
Oest. Silberpfandbr. 6 ½ 32 etbz Kohlturt-Falkenb.] 0 — 15 | 1950 6 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr.|ö5 | — — Märkisch-Posener| 3% | — 6. | 73,00 bz@ 
Efdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 | 83,50 bz NMagdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3¼ 66,40 bz 
Behles, Bodener.-Pfaäbr.|5 99 6 Ostp = ne C. 5 2 2 
. do. 4½ 93,25 G stpr. Südbabn,. u 
Sud. Bod-Ored.- Eads 610250 8 Bechte-O.-U.- B.. 6% | — |5 110475 bzB 
do, do. 41/041/,| 97,90 & Rumänier. .....|8 — 8 | 71,25 bed 
Wiener Bilberpfandbr.6½ — — Saal- Bahn 0 — 46 16,50 0 
Ausländische Fonds TTT 
t. Silber-R. (1. /i. l.. A4 1½% ] 56,70 brB 
om do, ie Is 56.10 bzB Bank-Papiere. 
40. Goldrente 4 | 63,60 etbzB Alg. Deut. Hand-, G % . | — 4 | 29,00 @ 
de. Papierrente. , 44½ 53,90 6 AngloDeutscheBk.| 0 — 31 8 
do. 64er Prämn.-Anl. 4 | 97,10 bz Berl, Kassen-Ver. 10% 8¼1 7 14780 8 
do. Lott.-Anl. v. 60. 05 Hana —5 1 By — 1 2» 88 
do. Gredit-Loos®e . . fr. 293,10 br Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 11 — 2,20 
do. 4 Loose . fr. 0 bı& Braunschw. Bank.| 5 — 4 | 80,00 6 
Russ, Präm.-Anl, v. 64/6 16,50 bz Bresl. Disc.-Bank.] 4 — 4 8,00 8 
do. do. 186606 152,78 bz Bresl. Wechslerb.] 5¼ — 468.50 @ 
do. 3 5 2 au Oobarg. Grs$ Anke 4 — 1 66,90 bzB 
do, Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 78, 78 bz Danziger Priv.-Bk.] 7 — — — 
Buss.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 76,75 bz Darmst, Creditbk.] 6 — 4 106,49 bz 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 | 65,40 bz Därmst. Zettelbk.] 5½ — 4 95,75 B 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 57,50 bz Deutsche Bank 6 — 4 | 89,25 026 
Amerik. rückz. p. 188100 103,20 ba do. Reichsbank 615 | — 4½ 186,25 926 
e ee ne, eee, |= It mis 
0. 50% Anleihe 0 Disc.-Comm. 0 — 1 * 
110 nd 50% Anleihelö | 13,40 ba do, ult.] 4 — 4 11413414 
Ital. Tabak-Öblig. . an en 5 een 805 — r 1 8 
razer 100 Thlr. „ 0. unge 2 — 8 
elite Anleihe, .|8 | 95 br Goth. Grunderedb.] 8 — 4 1101,50 bz 
Türkische Anleihe. 5 | 930 6 Hamb. Vereins-B. 10 1——10 4 et 
ei ö 2 
— 482550 bz 
Finnische 10 Thlr.-Loose 37,90 bz Lndw.-B.Kwilecki.| 6% — 4 | 45 0 
Türken-Loose 24,75 br Leipz. Cred.-Aust. H — R ng 8 
70 Luxemburg. Bank| 6 — 5,25 bz 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. e do, | 6 — 4 1106,75 bz 
Berg.-Märk. Serie II. . 4½ 100 G Meininger do, |? — 4 | 71,60 bz@ 
do. III. v. St,öljg.i31jg) 85,10 bzB Nordd. Bank ...| 8 — 4 [197,00 8 
do.“ do. 4½ 99,60 bz Nordd.Grunder.-B.| 8 — 4 85,25 B 
do, Hess. Nordbabn.5 |102,75 @ Oberlausitzer Bk. 1% | — [4 | 54,50 bz& 
Berlin-Görlitz.....« 5 101 B Oest. Cred.-Actien] lg | — 4 381-82 
PT EP ER 4½ 80,50b, C. 728 Posner Prov.-Bank| 61, | — ja 10,75 B 
Breslau-Freib. Lit. DE. 4% 97 bz Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 — 4 | 9490 bz 
do. Lit. G. 4½ 94,50 8 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 94 | — 4 1115,25 526 
do. do. H. 4½ 91,50 bz Sächs. Bank 8 — 4 110300 bz 
do. do. * K. 30 9 Der Schl. Bank-Verein - — N 1128 8 & 
do, von. 1876 90 bz Weimar. Bank — „50 ba 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 92,25 8 Wiener Unionsbk,| 11½4] — |4 112,00 @ 
da, 


„ Lit. B. 4½ 


* 
do, ts. IV.JE 


do, N 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 101, 25 bad 


Hannover-Altenbeken.|di/,| 95,50 6 In Liquidation, 


Ung. 50/,8t.-Eisnb.-Anl.|5 | 71,00 B Hannov. Bank, . .| 5! 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — -— Königsb.Ver.-Bnk.| ®!/g 


Märkisch-Posener . 4 | — — g N 42 
. M. Staatsb, I. Ser.4 | 9,25 4 n 
do. do. II. Ser. 495,00 B Berl. Wochsler-H ee 
do. do. Obl. I. u. II.4 | 97 bz Oentralb, £, Geno - Kr lee: 10.95 B 
de. do, III. Ser4 | 95,00 B Deutsche Unionab;| -- — It. 16.00 @ 
©berschles, 2. En 22 Gwb. Schuster u. O. 0 — r. — 
al ri re Moldauer Las.-Bk.| U | — ftr. | 11,00 0 
do, 89 9. ja —— 0 Ostdeutsche Bank“ — — fr. — 
er Pr. Oredit-Anstaltl — | — Im | — — 
4. F.. el 0 c Sehe, Ored-Bank| 84 | -- m 1102,56 9 
40% . 1 Schl. Vereinsbank © | — ftr. 88.50 B 
. 415 101 0 4 Thürmzer Bank. I— la | 14,00 ban 
0. 1. „ 4 2 „ 
do. von 1869, . 103.30 0 „FC MN MATT, 
do, von 1878, 4 | 90,80 ba Industrle-Paplers. 
40. von 1874. 4½ — — 5. 4 kr. 642 0 
do. Brieg-Neisse4½ — — Berl.Eisonb.-Bd-A.| — e e ee. 
do, Cosel-Oderb. 494 6 D. Eisenbalınb.-G.| 0 — 4 „25 bz 
do, do. 6 1103,30 @ do. Reichs-u.00.-E.| 0 — 4 — . 
do. Stargard-Posen/4 | — — Märk. Sch.Masch,@ H — 1 2 = 
do, do. II. Em. 4½ — — Nordd. Gummifab. u „ 
do. do. III. Em. 4½ — — Westend. Com. -G.“ — — ftr. — — 
do. Narschl. Zwgb. 3½ 77,50 8 g E 
Ostpreuss, Südbahn, 45 in 100,25 @ Pr. Hyp.-Vers.-Act.|1245 | — 4 | 99,00 bzB 
te-Oder-Ufer-B. | — — Schles, Feuervers. 18 — 4 1725 B 
do. do. 4 ſ½ 99 8 — 
i Donnersmarkhütt,| 3 — 4 20,40 bz 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 99,50 bz e 71.0 2 f 110 1 
Ohomnitz-Komotan . 8 — — Königs- u. Laurah.] 2 — 10 bz 
Dux-Bodenbach. .... 5 | 65,00 bz Lauchhammer. & — 22 2 
do. II. Emission 5 45,10 bz6 Marienhütte . un F 
Brag-Dux. 202.20». fr, | 18,75. @ Oschl. Eisenwerke| 0 — It 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.!5 | 85,70 B Bedenhütte, .... 0 se L 
do, do, neues | 84,60 B Sehl.Koblenwerke) 0 — 1 Pe 
Kuschau-Oderberg. . 5 | 61,60 bag JSchl.Zinkh,-Actien| 7 = = 22 5 
Ung. Nordostbahn . 55,0 ba do. St.-Er.-Act. 5 — Ia Beeren 
Ung, Ostbahn. 5 | 54,20 bz Tarnowitz, Bertzb. — y 
Lemberg-Czernowitz, .|Ö er 0 Vorwärtshütte.. 0 44 — — 
* do. 15 64,90 etbzB 
25 do II. s 6060 ben nalttscher Lloyd.“ - ftr. — — 
Mährische Grenzbahn. 5 | 51,90 bs Brel. Bierbrauer. 0 0 7 rt 
Mähr.-Schl, Centralb. fr. 12,75 @ Bresl. E.-Wagenb. 2 27 E 
do. II.. er. 10,25 8 do. ver. Oelfabr.] 33 | — |4 
Kronpr..Rudolf-Bahn % | 64,50 ban jErdm. Spinnerei . 3 — Ar ** 
Oesterr,- Französische. 3 328,50 bz görlitz. Eisenb. B. 194 | — 23 
2 do. II. 3 [312.90 bak Hogm's Wag.Fabr.| 0 — een 
do, südl, Staatsbahn.|3. 237,90 bz O.-Schl. Eisenb.-B, %; — 4142 8 
do. n neues 237,80 bz Schl. Leinenind. 51, | — 4 
de., Obugationenſs | 79,50 bad do, Porgollanf 9 Er 1 22,50 ba 
Bumän. Eieenb.-Oblig. 6 | 70,80 bz Wilhelmsh, MA, .| 0 =; 77 
Warschau-Wien II.. 5 | 95,00 @ 
do. III. . 0 | 91,00 bz 
do. IV. . 5 | 81,60 bz Bank-Discont 4 pOt 
40. V. . 8 78 B Lombard-Zinsfuss 5 pot 


Berlin, 24. Jan. Ab 
des erſten Theils der Gef g dgen, 
Börſe auch heute in dauernd ſeſter Tendenz verlaufen. Die Thätigkeit war 
allerdings keine umfängliche. aber ſie iſt nicht unbedeutend in Anbetracht 


gut behauptet. 


eſehen von den Schwankungen, welche während 28 f 
äftszeit ſich in Oeſterr. Credit vollzogen, iſt die tember 31 Br. Weichend. 


conto⸗Commandit 4 Rep., 5% Rufen 0,10 Dep. Als wiederum be: 
vorzugt läßt ſich auch heute die neueſte ruſſiſche Anleihe, welche den Cours⸗ 
ſtand der alteren Anleihe erreichte, bezeichnen; die beträchtlichſten 
Umſätze pollzogen ſich aber in ruſſiſchen Noten zu ſteigenden Conrſen. 
Oeſterr. Creditactien gingen ziemlich lebhaft um. Lomb. u. Franz. 
blieben weſentlich ruhiger. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen waren 
wenig in den Verkehr gezogen und erfubren demgemäß auch nur 
ganz geringfügige Coursveränderungen. Galizier vernachläſſtiigt. Für die 
localen Speculationseffecten hatte ſich die Stimmung etwas gebeſſert, die⸗ 
ſelben ſetzten nicht nur mit etwas geſtiegenen Courſen ein, ſondern zeigten 
ſich auch im weiteren Verlaufe recht feſt, obgleich die Umſätze gerade nicht 
bedeutend zu nennen ſind. Es notiren Disconto⸗Commandit ult. 113,90 
bis 113,25 113,50, Laurabütte ult. 69—6914—68% —69. Auswärtige 
Staatsanleihen fanden weniger Beachtung als in den letzten Tagen. Der 
Verkehr blieb klein und die Notirungen ließen etwas nach. Auch Ruſſiſche 
Werthe eröffneten in ſchwacher Haltung, beſſerten ſpäter aber die Tendenz. 
1877er Anleibe 8174 814 —81 f,, ältere öproc. Anl. per ult. 831% —81% 
bis 81]. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere ſtill und meiſt 
unverändert. Eiſenbahnprioritäten bekundeten gute eee Von ein⸗ 
heimiſchen waren Hamburger Sproc. und Rechte⸗Oder⸗Ufer 4% proc. bevor⸗ 
zugt. Unter den Oeſterreich. zeichneten ſich Dux⸗Bodenbacher durch rege 
Nachfrage aus. Ruſſiſche etwas gedrückt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
herrſchte im Allgemeinen eine feſte Haltung. Die rbeiniſch⸗weſtfäliſchen 
Speculations⸗Deviſen waren nicht unbelebt. Anbalter ſteigend und 
bis zum Schluß in regem Begehr. Halberſtädter ebenfalls beſſer. 
Stettiner und Potsdamer vernachläſſigt. Halle⸗Sorauer hoher. 1255 
bahn, Oſtpreußiſche Südbahn und Berlin⸗Dresdener in einigem Verkehr. 
Rumäniſche Stamm⸗Actien lebhaft und ſteigend. 1876er Coupons wurden 
zu 1,10 und 1877er mit 1,60 gehandelt. Bankactien im Allgemeinen feſt, 
aber ruhig. Deutſche Hypotheken und Leipziger Credit höher. Deſſauiſche 
Landesbank beſſer, Schaaffhauſen zog bei lebhaftem Verkehr im Courſe an, 
Gothaer Grunderedit höher, Coburger Credit ſteigend. Deutſche Bank konnte 
den geſtrigen Cours nicht behaupten. Eſſener Credit und Thürinziſche 


Bank matt, Weimariſche Bank ging zu herabgeſetzter 1 lebhaft um, M 
e 


Nordd. Grundcredit ſchwächer. Induſtriepapiere unbelebt. utralheizung 
Hannoverſche Maſchinenfabrik niedriger. Durer Kohlen 
böber. Bochumer A. anziehend. Bergziſch⸗Märkiſche Bergwerke, Rhein⸗ 
Naſſau und Gelſenkirchen niedriger. 

Um 2% Uhr: Felt. Credit 383, Lombarden 133, Franzoſen 435, 
Reichsbank 155,25, Disconto⸗Commandit 114, Laurahütte 69, Türken —, 
taliener 73,25, Oeſterr. Goldrente 63 50, do. Silberrente 56,70, do. 
Papierrente 54, 5 ige Ruſſen 81,80, Köln⸗Mind. 85,25, Rheiniſche 102,50, 
Bergiſche 69,50, Rumänen 25,10, neue Ruſſen 81,90. 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 
(H. T.⸗B.) Paris, 24. Januar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Rente 
„ —, Neueſte Anleihe de 1872 109, 12, Türken de 1865 —, —, neue 
Egyptier —, —, Banqu. ottoman —, —, Italiener 72, 70, Chemins 
egyptiens —, —, Ruſſen de 1877 —,—, öſterr. Goldrente 63, 75, ungariſche 
Goldrente —, —, Spanier —, —. 
London, 24. Januar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß ⸗Courſe.] 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzvbiscont 1% pCt. Bank 
aaa 100,000. : 
ours vom 24. | 23. Cours vom 24. [ 23. 
Gier 95,— 95% Silberrente —, —1 56% 
alten. 5proc. Rente. 72, — 72 Papierrente N ne 
omba rden 6, 11] 6% Bein 1 —. — 
Öproc. Bun de 1871 8144| 82% Hamburg 3 Monat —, — —, — 
öproc. Ruſſen de 1872 81,— 81% a a. M.. . —, ——, — 
Ser 53% 53½ Eu. Tre 4 — — 
Türk. Anleihe de 1865 9 977 FF „ — 1 —. — 
6proc. Türken de 1869 871 8% Petersburg. — „ — 1 —,. — 


6proc. Ver. Staat.⸗Anl. 106 ? 

Frankfurt a. M., 24 Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 39. Pariſer Wechſel 81, 03. iener 
Wechſel 170, 40. Böhmiſche Weſthahn 14944. Eliſabetbahn 138%. Galizien 
208. Franzoſen“!) 216%. Lombarden*) 66. Nordweſtbahn 9275 Silber⸗ 
rente 56%. Papierrente 54. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 78%. Ita⸗ 
liener —. Ruſſiſche Bodencredit 73%. Ruſſen 1872 82. Neue ruſſiſche 
Anleihe 81%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 107. 1864er Looſe 
253,50. &rebiiactien*) 191. Oeſterr. Nationalbank 686, 00. Darmſt. 
Bank 106%. Meininger Bank 7176, Heſſiſche Ludwigsbahn 77%. Ungar. 
Staatslooſe —, —. do. Schatzanweiſungen, alte, 2er do. Schatzanwei⸗ 
jungen, neue, 93%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 63%. Central⸗Paciſic 101%. 
Reichsbank 155%. Silbercoupons —. Rudolfsbabnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 95. Feſt. Creditactien und ib Ruſſen bevorzugt gehandelt. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 191%, Franzoſen 217, 1860. 
Looſe —, Galizier —, Goldrente —, Silberrente —, Papierrente —, 
Lombarden —, Nationalbank —, Reichsbank —, Neue ruſſ. Anleihe —, 
Ungar. Goldrente —. ? 

per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 24. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 5674, Goldrente 63%, Credit⸗Actien 190, 
1860er Looſe 106%, Franzoſen 544, Lombarden 166, Italien. Rente 73%, 
Vereinsb. 121%, Laurahütte 68%, Commerzbank 974, Norddeutſche 138, 
Analo⸗deutſche 31, Internat. Bank 74%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗ 
Minden. St.⸗A. 85, Rhein. Eiſenb. do. 102%, Berg.⸗ Märk. do. 70, 
Neue Ruſſen 8176. Disconto 234 pCt. — Schluß matt. 

Hamburg, 24. Jan., Nachm. [Getreivemartt.] Weizen leco flau, 


f gelber 


London, 24. Januar. . 
Sterl. Notenumlauf 27,098,000 Pfb. Sterl. Baarvorrath 24,715,000 
Sterl. Portefeuille 17,652,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 
26,110,000 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 3,706,000 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 11,660,000 Pfd. Sterl. 


Berlin, 24. Januar. [Producten Bericht.] Die Temperatur iſt 
eſunken, in der Nacht und auch gegen Mittag hatten wir heftige Schnee⸗ 
chauer. Der Terminhandel in Roggen ſtockt beinahe vollſtändig; man hält 
auf Preis, Waare iſt wenig angeboten; gute Qualitäten bedingen feſte 
Preiſe. — Roggenmehl gut behauptet. — Weizen ohne Aenderung und in 
äußerft beſchränktem Verkehr. — Hafer loco preishaltend, Termine geſchäfts⸗ 
los. — Rübböl ſehr ſtill bei nominell behaupteten Preiſen. — Petroleum in 
feſter Haltung. — Spiritus etwas matter. Das Angebot war reichlich, 
115 Ane mäßiges Entgegenkommen der Verkäufer, um hinreichend Käufer 
eranzuziehen. 

Weizen loch 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, feiner 
ungarifher — M., gelber ruſſ. 192—197 M.,] exquiſiter gelb. 


TE 


ruf. — M., weiß⸗bunter poln. — M. ab Bahn bez., per Januar — 
Mark bez., per April⸗Mai re M. bez., per Mai +» Juni gr bis 
206 M. bez., per Juni⸗Juli 208% M. bez. Gel. 1000 Ctr. Kündi 


gungspreis 198 Mark. — Roggen loco 134—150 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 134—138% M. ab Bahn bez., feiner 
neuer ruſſiſcher — M. bez., inländiſcher 140147 M. ab Bahn bez., per 
Januar 140% M. bez., per Januar⸗Februar 140 M. bez., per Febr.⸗März 
140% M. bez., ver Fräbjahr 1427 M. bez., per Mai⸗Juni 141% M. 55 
per Juni-Juli 141% M. bez. Get. — Centner. Kündigungspreis — M. 
— Gerſte loco 120— 195 M. nach Qualität gefordert. — Mais pro 1000 Kilo 
loco alter 148—153 Mark, neuer — M,, defect. alter — M. nach Quali: 
tät bez. — Hafer loco 105 bis 160 M. pro 1000 Kilo nach Qualilät 
gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120—140 M. bez., ruſſiſcher 110—140 
M. bez., pommerſcher.125—142 M. bez., ſchleſiſcher 125—142 M. bez., gali⸗ 
ziſcher — M. bez., böhmiſcher 125—142 M. bez., ungariſcher — M. 
bez, feiner weißer ruſſiſcher 148—152 Mark ab Bahn bez., per Januar — 
N. bez., per Frühjahr 137 M. bez. Gekündigt — Centner. Kün⸗ 
digungspreis — M. — Roggenmehl pre 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. 
Sack per Jan. 19,70 M. bez., per Januar⸗Februar 19,70 M. bez., per 
f 0 f. 19,70 M. bez., per en, c DM. bey, ner April: 
ai 19,90 M. bez., per Mai⸗Juni 20 M. bez., gu 20,05 M. bez. 
Gekündigt — Str. Künbigungäpreis _ M. elfasten: Raps 310 bis 
330 M. bez., Rübſen 310—325 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco 
ohne Faß 72 M. bez., per Januar 71,5 M. bez., per Januar⸗Februar 
71 M. bez., per Februar⸗März — M., bez., per April⸗Mai 70,8 —70,7 
M. bez., per Mai⸗Juni 70,5 M. bez., per Juni⸗Juli — M. Go., per Sep⸗ 
tember⸗October 67 M. bez. Gekünd. — Ceniner. Kündigungspreis — 
Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 25,3 M. bez., per 
Januar 25 M. bez., per Januar⸗Februar — M. bez., per Februar⸗März 
M. bez., per Marz⸗April — M. bez, per September⸗October — M. 
bez. Gel. — Etr. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 48,7 M. bez., per Januar 48,8—48.9 M. 
bez., per Januar⸗Februar 48,8 —48,9 Mark 2 per April⸗Mai 50,7 bis 
50,4 50,6 M. bez., per Mai⸗Juni 50,9 50,7 —50,9 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 51,8—51,7—51,8 M. bez, per Juli⸗Auguſt 52,8—52,7—52,8 M. 
bez., per Auguſt⸗ September 53.5 53,4 — 53,6 M. bez. Gekündigt 40,000 
Liter. Kündigungspreis 48,8 M. 


Breslau, 25. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren Preiſe 
unverändert. 

Weizen in — — Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer neuer 
18,00 —19,30— 20,80 Mark, gelber neuer 17,10 — 18,10 —19,80 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. f 

Roggen, nur feine Oualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 12,00 bis 
13,20 bis 13,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 —14,50 
Mark, weiße 15,40 — 16,40 Mark. : 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30--12,50—13,10 bis 
13,70 Mark. 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,10--13,10—14,00 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 17,00 Mark. 

: 1 er Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00—19,00 
is 19, ark. 

Lupinen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20— 11,00 
Mark, blaue 9,00 — 10,00 10,40 Mark. 

Wicken gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,50—12,50 Mark. 

Oelſaaten in feſter Haltung. 

Schlaglein ſchwach preishaltend. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat... 26 80 25 — 22 — 
Winterraps 31 50 30 — 28 — 
Winterrübſen 30 25 29 25 27 25 
Sommerrübſen -- 29 75 28 — 26 — 
Leindotte r 26 — 24. — 22 — 

Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 77,40 Mark. 


Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70 — 9,20 Mark. 
Kleeſamen ohne Aenderung, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 30—40 
bis 45—50 e gute Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 40—50—58—68 Mar k 
ochfeiner über Notiz. 5 
k Abymethee matter, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 
Mehl in ruhiger 525 f pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50 31,50 Mk., 


auf Termine rubig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. in 20,25 — 21,25 Mark, Hausbacken 20,75—21.75 Mark, Roggen: 
Aprüs Mai 210 Br., 209 Ed., per Mai Juni per 1000 Kile 212 a ei 980.100 Mark, Wesen 850-920 Matt. 


Br., 211 Gd. Roggen per April» Mai 149 Br., 148 Gd., per Mais 
Juni per 1000 Kilo 149 Or., 148 Gd. Hafer flau. Gerſte ſtill. Ruböl 
matt, loco —, per Mai per 200 Pfd. 73%. Spiritus flau, pr. Jan. 
39%, per Febr.⸗März 39%, pr. April⸗Mai 40%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 
Liter 100% 41. Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sad. — Petroleum matt, 
Standard white loco 10, 90 Br., 10, 80 Gd. per Januar 10, 80 Gd., 
pr. Auguſt⸗December 12, 30 Gd. — Wetter: Veränderlich. 

Liverpool, 24. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 13,000 B., 
davon 10,000 B. amerikaniſche, 3000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 24. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußhericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
— Angeboten, auf Zeit unverändert. l x 

Middl. Upland 6%, Middl. Orleans 6%, Middl. fair Orleans 7%, 
Middl. Mobile 6%, fair Pernam 6'%, fair Bahia 6%, fair Maceio 6%, 
fair Maranham 6%, fair Rio 6%, Middl. Egyptian 5%, 015 Egyptian 
6%, good fair Egyptian 6%, fair Smyrna —, fair Dhollerah 5%, Full 
good fair Dhollerah 4, Middl. fair Dhollerah 5%, Middl. Dhollerah 4%, 
good Middl. Dhollerah 5, fair Oomra 5%, good fair Oomra 5%, fair 
Seinde 4%, fair Madras 5%, fair Bengal 4%, good fair Bengal 5%, 
fair Tinnevelly 5%, fair Broach 5 ½¼ö } 

Heft, 24. Jan., Vorm. 11 Uhr. a Weizen loco —, 
per Frühjahr 10, 05 Gd., 10, 70 Br. Hafer per biahr 6, 60 Gd., 
6, 65 Br. Mag, Banat, ver Frübjabr 7, 22 Gd. 7, 25 Br. — Wetter: —. 

Paris, 24. Jan., Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 31, 50, pr. Februar 31, 25, per März⸗April 31, 50, per 
März⸗Juni 31, 50. Mehl ruhig, per Januar 69, 50, pr. Februar 68, 25, 
pr. März⸗Aprl 68, 00, pr. März⸗Juni 68, 00. Mübol feſt, per Januar 
98, 50, per Februar 98, 25, per März⸗April 97, 75, per Mai⸗Auguſt 
95, 50 Spiriſug behauptet, per Januar 57, 75, per Mai⸗Auguſt 58, 
25. — Wetter: Regen. 

Paris, 24. Jan., Nachm. Rohzucker feſt, Nr. 10/13 pr. Januar pr. 
100 Kilogr. 54, 75, Nr. 5 7,9 pr. Januar per 100 Kilogr. 60, 75. Weißer 
Zucker feit, Nr. 3 br. 100 Kilogr. pr. Januar 64 50, pr. Februar 64, 75, 
pr. Mai⸗Auguſt 65, 50. 5 

London, 24. Jan. Havannazucker feſt. 

Hlasgow, 24. Jan. Moheiſen 51, —. . 5 

Antwerpen, 24. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreid emarkt.] 
(Schluß bericht.) Weizen matt. Roggen weichend. Hafer ruhig. Gerſte 
unverändert. N g N 

Antwerpen, 24. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum markt.] 
Schluß bericht.) Raſſinirtes, Type weiß, loco 28% bez. und Br., per Januar 
28 bez., 238% Br., per Februar 28% Br., pr. März 28% Br., pr. Sep⸗ 


Bremen, 24 Jan., Nachm. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) Standard 
white loco Il, 25, pr. Februar 11, 25, per März II, 30, pr. September 


des Umſtandes, daß man an das Prolongationsgeſchäft noch immer nur 12, 50, pr. Auguſt⸗December —,.—. 


vereinzelt herantritt. Für dieſe Transactionen ſcheint die Diviſe „Abwarten“ 
beſonders beliebt zu ſein, und man beeilt ſich damit um ſo weniger, als 
der ſonſt ſehr flüſſige Geldſtand nicht ganz jo willig ſich im Reporthandel 
zeigt. Die Prolongatlonsſätze ſtellten ſich folgendermaßen: Credit 0,20 — 0,40 
M. Rep, Lomb. 0,60 —0,70 M. Dep., Franzoſen 0,40—0,30 M. Rep., Dis⸗ 


Hamburg, 24. Januar. (0Officieller Bericht.) Spiritus. Januar 
= Ar. Id., Jauuar⸗Februar 39% Br., 39 Gld., Februar⸗März 
39% Br., 39 Gld., März: April 40 Br., 39% Gld., April⸗Mai 40% Br., 
40 Gld., Mai⸗Juni 41 Br., 40½ Gld. 
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eu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


. —— — eee ereus 
2. Unſer Vaterland. Verlag von Gebrüder Kröner in Stuttgart. Von 
dieſem Prachtwerk liegen uns wieder zwei Hefte (das 8 und 9.) vor, welche 
ſich ihren Vorgängern in jeder Beziehung würdig anreihen. Sie führen uns 
le herrlichen landſchaftlichen Schönheiten des Vintſchgaus, des Ciſchlands, 
des Paſſaier und der Stadt Bozen und Umgebung in einer Reihe künſtleriſch 
ausgeführter Illuſtrationen vor An Vollbildern enthalten die beiden Hefte 
ein prächtiges Genrehild von Pauſinger: „Toroler Viehmarkt“, ferner zwei 
Landſchaftsbilder: „Das Stubaithal“ von A. Obermüllner und „Die drei 
Zinnen“ von G Seelos, endlich eine ſehr gelungene Abbildung des Innern 
der Hoſtirche in Innsbruck von G. Bauernfeind. Das nächſte Heft wird 
uns die Wunder der Brennerbahn vorführen. Wir empfehlen das nationale 
Prachtwerk unſern Leſern nochmals auf das Warmſte. 


der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 


ar 24., 25. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Mom. 6 U. 
Lu See ARE + 25 + 002 oe 
Luftdruck bei oO. 324% 94 324% 28 328,63 
Dunſtdruck 1%98 1,50 1,75 
Bu ättigung SE 79 pCt. 74 bt. 90 pCt. 
Bind. S8. SW. 3, SW. 1. 
o wolkig. beiter. wollig⸗ 


Hobe- Theater, Cigarrenhändler an dach 


Freitag, den 25. Jan. 3. 2. M.: ſtehende zwei Sorten Cigarren aus 
„Die Creolin.“ Operette in 3 einem Gelegenheitskauf aufmerkſam, 
Acten nach dem Franzöſiſchen von] welche ich bedeutend unterm Herſtel⸗ 
A. Millaud, bearbeitet von Julius] lungspreiſe verkaufe: [1149] 


opp. Muſik von Jacques Offenbach. alia ei 
Sangnbend, ben 25 Jen. J. ee Regalia-Cigarren 
„Haſemann's Töchter.“ [1720] in eleganten Kiſtchen, T Mille 37 ME, 
Java⸗Cigarren, à Mille 18 Mk. 


Thalia ir Theater. Geg. Geldſendung verſ. 500 St. franco. 


itag, 25. Januar, bleibt di H Weidenſtr. 
Agile ellen. Ke A. Gonschior, Nr. 2. 


PPP!!! o . TEE. 
Uyma’s Hotel, Gleiwitz 08., 


etzt Trautveiter, us 


empfiehlt ie den geehrten Neifenden zur gütigen Beachtung. 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


[Bankausweis.] Totalteſerbe 12.617,00 En. 4 


